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Der Keim der Zwietracht
(~nV) Die Gensraloffensive unserer Feinde auf

allen Fronten , die mit so viel Geschrei ange¬
kündigt wurde , ist es nicht allein , welche Zeug¬
nis davon ablegt , wie eng Englä :lder, Fran¬
zosen, Russen und Italiener miteinander arbeiten.
Auf dem russischen Kriegsschauplätze finden wir
französische und englische Generalstadsofsiziere,
während in Nordfranlrcich russische Verbündete
als liebe Gäste begrüßt werden . Lies und nianches
andere vollzieht sich im .Licht der Oeffentlich-
seit. Indes über vieles , was in den Zandern
unserer Feinde vorgeht , sollte der Schleier des
Schweigens gebreitet werden , weil die Welt bei
dem Bekanntwerden doch ein anderes Bild von
der heiligen Einigkeit  bekäme . Bor Mo¬
naten hat in Paris die bekannte Wirtschafts¬
konferenz stattgefunden , auf der den Zentral¬
mächten und ihren Verbündeten Tod und Ver¬
derben für die Friedenszeit geschworen wurde.
Der Italiener und Franzose wollte für die Zu¬
kunft keinen deutschen Zucker, keine deutsche Ma¬
schine und keine deutschen Farbstoffe verwenden,
alles sollte in den Bierverbandslänoern selbst
hergestellt werden . Bescheiden wie unsere Feinoe
nun einmal sind, wurden die Beschlüsse der Welt
mitgeteilt , und gleick>zeitig tvurde geheimnisvoll
angcdeutet, daß noch manches andere beschlossen
worden sei. Die Delegierten sind dann nach Hause
gewandert, aber unterdessen erkannten Franzosen
und Italiener , in welche Sackgasse sie geraten
ivaven. Denn einmal mußten sie mittlerweile zu¬
gestehen, daß viele Produkte im eigenen Lande
oder im Lande der Verbündeten nicht herzustellen
sind und zweitens haben sie von England
keine allznhohe Meinung.  Speziell die
Italiener können ein Lied davon singen , wie
liebevoll England seine Freunde uns Bundes¬
genossen ans Herz drückt. Während Deutsch¬
land Kohlen an die Schweiz zum
Preise von 37 Franks  liefert , muß
Italic nanEngland nichtwenigerals
rund 2 40 Lire zahlen,  das ist mehr als
das sechsfache. Gewiß im Kriege kann vorüber¬
gehend ein solcher Luxus gestattet sein, wie lange
freilich, das steht aus einem anderen Blatt . Sich
aber für alle Zeiten auf solche Wucherpreise fest-
zulegen, dazu sind nicht einmal die Italiener
und Franzosen naiv genug . Und aus dieser Er¬
kenntnis heraus ist England Vonseiten Frank¬
reichs, Italiens und Rußlands mitgeteilt wor¬
den, daß man sich für die Zukunft nicht an
die Pariser Beschlüsse binden  werde.

Schon diese Tatsache wirft ein helles Licht aus
die vielgerühmte Einigkeit zwischen England und
den übrigen Bundesgenossen . Noch deutlicher aber
ersehen wir an dem Beispiele Rußlands , daß
die Freundschaft bereits gewisse
Grenzen  hat . Es fehlt dem Zaren , wie schon
so häufig , an dem potwendigen Gelde, um den
Krieg fortzuführen . So mußte denn Herr Bark
zum Wanderstabe greifen , er klopfte an Amerikas
Pforten , die schon so häufig den Mitgliedern der
Entente weithin aufgesperrt wurden .Bark glaubte
Mit vollstem Rechte eine hohe Anleihe zu be¬
kommen. denn die Russen hatten doch inzwischen
die größten Siege errungen und beinahe 300 000
Feinde gefangen genommen . Indes Amerika
scheint auch die deutschen und österreichischen Be¬
richte zu lesen, es lehnte darum jede Anleihe ab.
Was lag näher , als sich an Großbritannien zu
wenden! Denn England ist das reichste Volk der
Welt, einer seiner Minister hat erklärt , die letzte
Milliarde , die den Krieg gewinnen würde , befände
sich im Besitze der .Entente . Das war ein Irrtum
in dem an Jrrtümern so reichen Leben des eng¬
lischen Kabinetts mehr . Denn als nun Rußland
die Probe aufs Exempel machen und an Groß¬
britanniens Schätzen Anteil haben wollte , da .er¬
klärte der Finanzminister , die Kriegslasten seien
rn der letzten Zeit derart gestiegen, daß Eng¬
land in der russischen Finanzmisere
nichts tun könne.  Wie wird Herr Bark es
bedauert haben , daß es zwischen Deutschland und
Amerika nicht zum Konflikt gekommen ist, denn
dann würde er zweifellos nicht umsonst bei dem
gewinnsüchtigen chankee angeklopft haben. Nun
aber will Amerika nicht und England kann nicht.

Es bleibt abzuwarten , wie der Zar aus seiner
Bedrängnis herauskommt . Ihm fehlt es nicht
wn Menschen, ein neues Armeekorps wächst ja
rede Woche empor , abär es gebricht ihm an
ben notwendigen Mitteln , um die neuen Armee¬
korps zu kleiden und zu ernähren , um über¬
haupt die ganze Staatsmaschinerie im Gange zu
erhalten. Eigene Mittel hat er nicht genügend,
Md, wenn die Freunde nicht hilfreich beistehen,
pjtt brechen dunkle Stunden für ihn an . Wie
M darum die Zukunft gestaltet , .wird ein in»
:efeffante§ Kapitel bleiben . Aber jedenfalls sind
"w so faeü gekommen, daß unsere Feinde
Mkannt Haben , von welchem Werte
Island als Bundesgenosse  ist . Nur
I"uhs<km hält sich Frankreich militärische Fall)
ii ^ zurück, denn gerade in diesen Tagen mußte
ü? Englands „Erfolge " im Landkriege betrauern,
galten ist einem Wucherer in Großfolio in die
«pande gefallen , derBundesgenosse verlangt von

ihm die sechsfachen- Preise , die Deutschland von
einem neutralen Volke fordert . Und Rußland,
das sich im Vertrauen auf Englands Finanz¬
gewalt an der Entente beteiligte , hat jetzt keine
finanzielle Stütze mehr . Der Kermder Zwie¬
tracht ist gegeben,  auch wenn er vorläusig
zu keinem Resultate führt . .Russen, Franzosen
und Italiener wissen zwar , daß sie belogen und
betrogen wurden , allein sie befürchten, daß es zu
spät sei, die Fesseln ab-zustreisen . Darum treiben
sie ein Babanque -Spiel . .Solange noch der leiseste
Schimmer auf einen mehr oder minder ehren¬
vollen Ausgang des Krieges besteht, solange wer¬
den sie ihre letzte Kraft opfern.  Aber
wenn man auch die Erkenntnis der Irrefüh¬
rung für den Ausgang des Krieges gering an¬
schlägt, die Erkenntnis wird dereinst reiche Früchte
tragen . Eins der wesentlichsten Friedensziele muß
es sein, für alle Zeiten eine ähnliche feind¬
liche Koalition un § gegenüber zu ver¬
hindern.  England hat reichlich dazu beige¬
tragen , daß Deutschland dieses Friedensziel voll
und ganz erzwingen wird.

Kämpfe vor Souville
W. T.-B. Großes Hauptquartier»

14. Juli ISIS . sAmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz;
Beiderseits der Somme ist vou neuem hef¬

tiger Kampf eutbranut. Die Engländer grif¬
fe» heute früh im Abschnitt Wald vo« Mametz-
Louguevall an und wiederholten ihre An¬
strengungen im Wäldchen von Trones» wo sie
gestern Abend bereits dnrch einen schnelle«
Gegenstoß nuferer Reserve« empfindlich getrof¬
fen waren. Nachdem die ersten Versuche bln-
tig abgeschlagen waren, sind neue Angriffe im
Gauge. Die Franzosen fügten mit ihren
gestrigen vergebliche« Angriffe» in Gegend
von Barlenx und westlich vo» Estrees den
zahlreiche» Mißerfolgen der letzten Tage eine
neue Enttäuschung hinzu. Weder sie selbst
noch ihre schwarzen Freunde haben auch nur
einen Schritt Gelände gewinne« können. Oest-
lich der Maas sind französischeWieder-
Erobernngsversuche gescheitert.
Sie wnrden in der Gegend der Feste Sou¬
ville  durch unser Feuer unterbunden und
bei der Feste La u f e e glatt abgewiesen. Zahl¬
reiche feindliche Patrouille » oder stärkere Er-
knndungsabteilungen wnrden auf der übrige«
Front zurückgeschlagen. Deutsche Patronillen
brachte« bei Oulches, Beanlne und westlich von
Markirch Gefangene ein.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generals von Linsingen:
An der Stochodlinie warf ein Gegenstoß bei

Carecze nördlich der Bahn Kowel—Sarny über
de« Abschnitt vorgehende Russen zurück. 16V
Man«  wurden gefangen genommen, zwei
Maschinengewehreerbeutet. Unsere Flugzeug¬
geschwader wiederholten mit Erfolg ihre An¬
griffe östlich des Stochod.

Bei der
Armee

des Generals Grafen v. Bothmer:
drang der Feind gestern abermals in die vor¬
derste Verteidigungslinie ein und wurde wie¬
derum durch Gegenangriff mit erheblichen
Verlusten  geworfen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine wesentliche» Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
*

Berlin,  14 . Juli . Im Westen haben die
Engländer an  ihrer Angriffsfront nördlich
der Somme , im Abschnitte von Ovillers bis zu
dem Walde Trones gestern und heute früh ihre
Angriffe unter Einsatz sehr starker Kräfte er-
neuert . Sie wollen offenbar dort mit allen
Mitteln eine Entscheidung  erzielen . Alle An¬
griffe sind bis jetzt unter den schwersten blutigen
Verlusten für die Engländer abgeschlagen worben.
Tie zurückslutende englische Infanterie ist dabei
noch in unser wirksames Artilleriefeuer hinein¬
geraten und dabei haben sich oie Verluste uoch
gewaltig erhöht . Nördlich von diesem Angriffs¬
abschnitt blieben einzelne englische Gasangriffe
ohne jeden Erfolg . Patrouillenunternehmungen
der Engländer auf dem übrigen Teile der deutsch-
englisckwn Front wurden überall glänzend ab¬
geschlagen.

Die Franzosen  haben seit ihrem Erfolg
vom 9. Juli , bei dem sie das Dorf Diaches weg¬
nehmen konnten , weitere Erfolge nicht aufzu-
weisen. Sie haben zwar starke Angriffsabtei-
lungen auf der ganzen Front vorgetrieben , aber
alle Bersuclw, wieder in unsere Front einzn-
dringen , sind in unserem Feuer zusammenge¬
brochen. Der gestrige Angriff bei Barlenx , der
unter den blutigsten Verlusten für die Franzosen
abgeschlagen wurde , stellte eine schwere Nieder¬
lage der Franzosen dar.

Die Lage vor B e r d u n hat sich durch unseren
erfolgreichen Borstoß unmittelbar vor dem Fort
Souville und dem Fort Laufee wesentlich zu
unseren Gunsten verbessert . Es ist von Bedeu¬
tung , daß wir nach wie vor an zwei Stellen an
der Somme und vor Verdun alle ' Vorstöße zurück-
geschlagen liaben und trotzdem gleichzei¬
tig bei BeLdun sehr . bedeutende Fort¬
schritte zu machen vermochten . Französische
Gegenangriffe gegen unsere neu igewonnenen
Stellungen vor Verdun , die aus dem Eisenbahn¬
tunnel von Tavannes heraus vorgetragen wur¬
den, der den Franzosen als natürlicher Unterstand
gute Dienste leistet , sind gescheitert.

Im O st e n ist die Lage an der Front Hinden-
burgs unverändert . An unserer Stochodstellung
sind alle Angriffe und fiebergangsversuche ab¬
gewiesen worden . Auch bei .der Armee Linjingen
ist die allgemeine Lage unveräirdert . Bei den
starken Angriffen , die die Südarmee des Grafen
Bothmer auszuhalten hatte , hat das Dorf Olescza
mehrmals seinen Besitzer gewechselt: jetzt ist es
wieder in unserer Hand . Die Gesamtlage an der
Front der Südarmee ist als durchaus günstig
zu bezeichnen. Auch im Karpathenabschnitt , wo es
an verschiedenen Stellen zwischen xussischen und
österreichischen Patrouillen zu kleinem Geplänkel
gekommen ist, stehen die Dinge so, daß nichts vor¬
liegt , was Anlaß zur Beunruhiguung bieten
könnte. Die .Gesamtlage im Südosten hat sich
innerhalb der letzten vier bis fünf Tage zweifel¬
los zu unsereren Gunsten .entwickelt.

Eine Havasnote über Berdun
Aüs Genf wird dem „B . T ." gemeldet : Die

zweite heute veröffentlichte Havasnote über
die Lage bei Berdun  bezweckt anscheinend,
das Publikum auL eine weitere Zurück¬
nahme der Front auf das rechte Maas¬
ufer  vorzubereiten . Nur bei Berdun gestatte die
von den Deutschen erlangte Macht, indem sie
die Lage zu ihrem Vorteil möglichst auszubeuten
suchen, ihren Willen der französischen Heeres¬
leitung aufzwingen zu wollen . Trotz der mäch¬
tigsten Anstrengungen rücke der Feind nur müh¬
sam um einige hundert .Meter vor . Der Kron¬
prinz sei noch nicht am Ziel angelangt . Drei
außerordentlich starke Verteidi¬
gungslinien  ständen den Franzosen noch zur
Verfügung , nämlich Souville -Tavannes mit dem
stark organisierten Rand des dahinterliegenden
Gehölzes und endlich die Front St . Michel-
Belleville . Der Feind , der vier Monate gebraucht
Hütte, um vom Caureswald bis zur gegenwärtigen
Stellung vorzudringen , benötigt bei gleichem
Tempo noch drei Monate , um vor Berdun anzu¬
kommen. Inzwischen würde er sich auf den an¬
deren Frontabschnitten zu verteidigen haben.

Das Lebe« in Belgien
Bern,  13 . Juli . (W. B .) Das „Journal"

bespricht anläßlich der Einberufung  der
wehrpflichtigen Belgier,  welche heikle und
folgenschwere Fragen für die Zukunft auf¬
werfe : die seltsame Erscheinung , daß seit kur-
zern in den belgischen Kreisen Frankreichs die
widersprechendsten Mitteilungen über das
Leben in Belgien  herumgingen . Man
wisse nicht, woher sie kämen . Sie verbreiteten
sich mit großer Schnelligkeit und ständen in
einem schreienden Widerspruch zu allen Nach¬
richten , die die Franzosen aus Brüssel usw.
erhielten , nach denen das Leben in Belgien
mindestens schwierig sei. Dem gegenüber ver¬
sicherten die neuen Mitteilungen , die unter
den Belgiern von Mund  zu Mund gingen , daß
Belgien wieder ein Märchenland  gewor¬
den sei, wo alles weniger teurer als in Frank¬
reich sei und alles seinen normalen Gang
gehe. Die deutschen Beamten seien liebens¬
würdige und dienstwillige Leute . Man höre
sogar sagen , daß Generalgouverneur v. Bis¬
sing  ein charmanter Mann sei. Die Belgier
seien dort in der Heimat unter Freunden,
weswegen sich namentlich die Kricgergattin-
nen weniger vereinsamt fühlten . Das „Jour¬
nal " wundert sich, wie diese Nachrichten nach
Frankreich kommen konnten und fürchtet die
Gefahr , die der belgischen Regierung daraus
erwachsen könnte.

Ereignisse zur See
Ein englischer Hilfskreuzer und drei Wacht-

schiffe versenkt
Berlin,  14 . Juli . (W. T.-B. Amtlich.)

Am 11. Juli hat eines unserer Unterseeboote
in der Nordsee einenenglischenHilfs-
kreuzer von etwa 7VVV Tonnen ver¬
nichtet.  An demselben Tage wurden au der
englischen Ostküste durch II-Bootsangriffe
drei bewasfnete englische Be¬
wach « ngSfahrzeuge  versenkt. Die Be¬
satzungen derselbe» wnrden gesange« genom¬
men und ein Geschütz erbeutet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Das Handels-U-Boot
Die amerikanische Entscheidung
London,  14. Juli . sW. B .) Die „Ti¬

mes" meldet ans Washington:  Die
Inspektion der „Deutschland" durch drei
Seeoffiziere hat mit der Entscheidung ge¬
endet, daß fie ein unbewaffnetestandelsschiff  ist und nicht auf hoher

ee in ein Kriegsschiff verwandelt wer¬
den kann. Die Regierung  gibt zu,
baß es unausführbar ist, bas Tauchboot
auf hoher See anznhalte» und z« durch¬
suchen, und erklärt, fie würde nicht
protestieren,  wenn die Verbündeten
auf der Höhe der Chesapeake-Bai , außer¬
halb der Dreimeilenzone, Kriegsschiffe
versammeln würben.

ll -Boot „Bremen" nach Rio
Lvndion,  14 . Juli . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Die Exchange Telegram Company meldet aus
RiodeJaneiro : Tie !Zeitung „Rua " berichtet,
daß in Rio die Nachricht eingetroffen ist, das
U- Bvvt „ Bremen"  könne dort binnen zehn
Tagen erwartet werden.

Proteste gegen die „Deutschland"
Der Mailänder „Corriere della Sera " meldet

aus London : Tie diplomatischen Vertreter Frank¬
reichs und Englands in Washington habenf to*
isälst, gegen dje Entscheidung '.der,
S chi s f s i n sp e kt i o n dtt ' amerikanischen Re¬
gierung eingelegt , wonach dasDcruchboot „ Deutsch-
land" als Handelsschiff zu betrachten ist, und
haben die Regierung der Bereinigten Staaten
benachrichtigt, daß nach Ansicht ihrer Regierungen
die „Deutschland" virtuell ein Kriegsschiff ist.
Infolgedessen wirb die Regierung der Bereinigten
Staaten von ihnen veranLwörtlich gehalten für
den Schaden , die die , ,Deutschland " den Handels¬
schiffen der Verbündeten ' nach ihrer Abfahrt pön
Amerika verursachen Wnnte , und die Verbündeten
behalten sich überdies ' das Recht vor , das feind-
licheSchiff anzü 'greifen  und zu versenken,
sobald es die Grenze der Territorialgewässer
der Bereinigten Staaten überschritten haben wird.

Dje „StanTpa" meldet aus London , daß die
amtliche Erklärung der amerikanischen Regierung,
die „Deutschland" sei ein eiufack>es Handelsschiff,
erfölgt sei, nachdem dsr Kapitän Hughes von
der muerikanischen Admiralität die „Deutschland"
eingehend untersucht und erklärt hatte , daß das
Schiff M Angriffsziwecken nur nach umfassenden
Umbauten seiner Struktur verwendet werden
könnte.

Die Rückfracht der „Deutschland"
Washington,  14 . Juli . (W. B .) Meldung

des Reuterschen Büros . Fast aller Nickel in
den Vereinigten Staaten kommt aus Kanada,
aller Gummi  kommt auf britischen Schiffen aus
jEnglaud dorthin . Beide Produkte werden unter
der Bedingung nach Amerika ausgeführt , daß
sie-uicht an Englands Feinde weiter verkauft wer¬
den dürfen . Äe Frage ist also berechtigt , woher
die Ladung dieser Artikel kommt , die sich auf
dem Pier der „Deutschland" befiorden. Eine Be¬
schränkung beim Verkauf von Gummi und Nickel
berührt nicht die Regierung selbst, aber man
fürchtet, daß, wenn die Beschränkung in diesem
Falle nicht gewissenhaft eingehalten wird , die
künftigen Aufträge von Kriegslieferungen für die
Alliierten davon betroffen werden möchten.

Kapitän König über die Fahrt
Rotterdam,  14 . Juli . Laut hier einge-

gangenen Kabelnachrichten aus Baltimore ver¬
öffentlichen die amerikanischen Zeitungen fol¬
gende Auslassungen des Kapitäns König , des
Führers des deutschen LlandelsunterseebooteS
„Deutschland" : i ■ :1t'

„Mein Unterseeboot „ Deutschland " ist das
erste Handelsunterseeboot der Welt und seine
erfolgreiche Reise nach Amerika mit einer für
die amerikanische Volkswirtschaft wertvollen lLa-
dung an Farbstoffen bedeutet das Wieder-
anknüpfeuvondirekten Bezieh nngen
zwischen Deutschland und Amerika.
Seit mehr als einem Jahre hat England gegen
alles Völkerrecht und Seerecht eine Papierblockade
erklärt , um den englischen Kanal und oie See¬
fahrt nördlich Schottland bis Island zu sperren
und daher eine Blockade auch über die neu¬
tralen Häfen Hollands und Skandinaviens ver¬
hängt . Welchen Vorteil hat Deutschland , wenn es
für die amerikanische Industrie Farben liefert?
Jedenfalls für den Ausgang des Krieges gar
keinen. Und doch bat England auch darüber die
Sperre verhängt ! Es wirft sich die Frage auf,
ob dies nicht geschehe, um Amerikas Textil¬
fabriken nicht einen Vorteil zukommen zu lassen,
der es ihnen ermöglichen würde , die Konkurrenz
von Manchester während des Krieges in Süd¬
amerika und Ostasien zu verdrängen!

Unsere neuen Tauchhandelsschiffe haben den
Verkehr jetzt ausgenommen und Amerika trotz
Englands Vorschriften und Behinderungen die
so nötigen Farben und andere für das ameri¬
kanische Wirtscliaftsleben nötigen Fabrikate zu-
geführt . — Was England mit den stolzen Worten
„Britannia rules the Waves " zum Hohne der
Freiheit und Gleichheit aller Nationen auf dem
Meere ausspricht , ist an einer kleinen Stelle
als Anfang gebrochen. Unsere Handelstauchboote
werden den friedlichen Verkehr mit unseren a!meri-



Seite 2, Nummer 16a Rheinische Bolksreltung Sam - tag, LS. Juli LSI«
kcmisck-en Freunden trotz Blockade auftecht er¬
halten . Ein zweites Boot , die „Bremen ", ein
Schwesterschiff dieses Bootes folgt bald . Etwa
zweitausend Tonnen Wasserverdrängung hat die
„Deutschland " und läuft dabei über vierzehn
Meilen auf der Oberfläche. Unsere Hausflagge:
der blaue Bremer Schlüssel in der Bremer Flagge
— des rot und weiß gestreiften Tuches — ist
das Symbol , daß wir uns jetzt den Schlüssel für
den uns zugedachten Kerker selbst schmiedeten
Und gebrauchen. Nicht fortnehmen kann ihn
England , denn er ist, wie so vieles Großes , was
in hem Kriege in Deutschland erstand , das: Symbol
der Freiheit aus eigener Ir äst!

Die tausend Jahre alte Bremer Flagge mit
ihren roten und weißen Streifen will unsere
amerikanischen Freunde daran erinnern , daß es
Deutschland war , dach die Bereinigten Staaten
auch zur Zeit ihres Kampfes um die Freiheit
von englischer Herrschaft vor hundertunddreißig
Jahren unterstützte . Die entshcmdene amerika¬
nische Flagge ist der Bremer ähnlich und ähnlich
auch der Drang beider Völker nach Gleichheit
und Freiheit auf dem Meere.  Wir
Deutsche von der Wasserkante mit unseren hun¬
dertjährigen Beziehungen zu' diesem schönen
Lande , mit dem uns engste Bluts - und Verwandt¬
schaftsbande verbinden , halten unerschütterlich fest
an dieser Freundschaft . Wenn dieser uns aufge¬
zwungene Krieg um die Existenz Te tsch ands und
seiner Verbündeten siegreich beendet ist, wiro man
aufhören zu sagen : ,/Britannia rnles the Waves"
und dann sagen : Egualith and Freedom for all
nations auf dem Meere .) Dann können ameri¬
kanische sowohl als deutsche Schiffe und die aller
Nationen der Welt frei dein Verkehr und der
Zivilisation dienen !̂

Verluste der Italiener
Wien , 14. Juli . jW. B .j Amtlich wird

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

In - er Bukowina stehen unsere Trup¬
pen nach Erfüllung - er ihnen gestellten Auf¬
gabe wieder in - en alten Stellungen auf - en
Höhe» westlich der oberen Moldau »«. West¬
lich un- nor- westlich von B u c z a c z haben
die Russen gestern ihre Angriffe fortgesetzt.
Nachmittags wurde » zwei breit angelegte An¬
griffe znrückgeschlagen. Gegen Abend gelang
es einem dritten Ansturm des Feindes , nord¬
westlich von Buczacz eiuznbreche« . In erbit¬
terten Nahkämpfe» wurde der Gegner von
deutschen und österreichisch-nngarische» Trup¬
pen wieder vollends hinausgeworfe « . Nörd¬
lich der von Sarny nach Kowel führenden
Bahn nistete« sich russische Abteilungen auf
dem linke» Stochod-Ufer ein . Sie wurde»
spät abends von unsereen Truppen überfalle»
nnd vertrieben , wobei 18V Gefangene
nnd zwei Maschinengewehre in unserer Hand
bliebe ». Sonst bei völlig unveränderter Lage
nichts Nenes.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die lebhafte Gefechtstätigkeit an -er Front

zwischen Brenta UN- Etsch hält an . Nach Ar¬
tilleriefeuer setzte» gegen mehrere Stelle«
unseres Berteidigungsabschnittes zwischen - er
Cima Dieci nnd dem Monte Rasto wieder¬
holte Angriffe sehr bedeutender italienischer
Kräfte em . Besonders hartnäckig war - er
Kampf nordöstlich - es Monte Rasto, wo der
Feind 18 Stürme versuchte.  Unsere
Truppen schlugen wieder sämtliche Angriffe
unter den schwerste « Berlusten  des
Gegners ab und behaupteten alle ihre Stel¬
lungen . Unsere Linie » nördlich des Pofina-
Tales standen unter heftigem Geschützfeuer.
Am Pasubio wurde ein feindlicher Nacht¬
angriff abgewiese » .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See
Italienischer Torpedobootszerstörer versenkt

Eines unserer Unterseeboote hat am^ v.
dieses Monats nachmittags in der Otranro-
Straße einen italienischen Torpedo-
bootszerstörer  des Typs „Jndomito"
versenkt.  In der Nacht vom 13. auf den
14. hat ein Seeflugzeuggeschwader militärische
Objekte und Bahnhofsanlagen von Padua sehr
wirkungsvoll mit zahlreichen Bombe » belegt.
Die Flugzeuge , welche von Abwehrbatterieu
heftig beschossen wnr - e«, kehrten unversehrt
zurück. Flottenkommando.

Me Haltung Rumäniens
Ein Zarentelegramm » ach Rumänien
Bern,  14 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.)

'Der Petersburger Berichterstatter deS „Giornale
d'Jtalia " meldet, der Zar habe dem rumäni¬
schen Ministerpräsidenten telegraphiert , ein be¬
waffnetes jLingrieifen Rumäniens
käme zurzeit sehr gelegen,  später aber
würde ein solches Eingreifen Rumäniens Ruß¬
land nicht mehr interessieren.  Diesem
Telegramm Wierde besonders deswegen große Be¬
deutung beigemessen, da eine Weitere Berzögernnig
der rumänischen Intervention nutzlos gehalten
Und von Rußland auNgeschilagenwerde: :

Die Entente und Rumänien
Der Balkanberichterstatter des „Nieuwe

Rotterdamschen Courant " schreibt: Der Verlauf
der Operationen im Osten und Westen erregt in
Rumänien die lebhafteste Aufmerksamkeit, iveil,
wenn der jetzt von dem Vierverband gegen
Griechenland .geführte Schachzug gelingen sollte,
die Diplomaten der Alliierten und ihr Anhang
in Rumänien dadurch ermutigt werden würden,
einen letzten Versuch  zu machen, um auch.
Rumänien auf ihre Seite zu bringen.
Die Aussichten dafür bleiben jedoch ungünstig,
sogar wenn es den Russii gelingen sollte, weiter
nach Ungarn vorzudringen . Man jst in allen
nicht voreingenommenen Kreisen zu sehr befrie¬
digt von dem günstigen Ergebnis des
Handelsabkommens mit Deutschland
und von der deutschen unzerbrechlichen Kraft zu
sehr überzeugt . Der am 14. Juni in Sinaja
abgehaltene Käonrat erklärte sich auch für die
Aufrechterhaltung der absoluten Neutralität . Die
Bildung einer neue« Nationalpartei durch Marg.
hiloman , Carp und Dädaru , Vertreter einer ge¬
mäßigten rumänischen Politik , die das Kabinett
Bratianu gegen das Treiben der Interventio¬
nisten kräftig unterstützt , bietet xinen neuen Be-
weis , daß die Mehrheit der Nation vom Kriege
nichts wissen will . W. A.)

Verluste im Luftkrieg
Berlin,  13 . Juli . (W. B. Amtlich.) Nach

den amtlichen Berichten unserer Gegner sollen
im Monat Juni  1916 durch franzöische Flie¬
ger und Abwehrmittel 18 deutsche Flugzeuge,
durch die englischen 14 deutsche Flugzeuge auf
der Westfront zum Absturz gebracht sein. Im
Gegensatz hierzu hat die Deutsche Heeresleitung
rm Tagesbericht vom 7. d. ,M. gemeldet, daß
im Laufe des Monats Juni im ganzen sieben
deutsche Flugzeuge im Lüstkampf, durch Abschuß
von der Erde oder als ' vermißt verloren gegangen
find . Der Zweck der falschen Angabe unserer
Gegner ist klar. Sie sollen der eigenen Bevölke¬
rung und dem neutralen Ausland die Ueberlegen-
heit der englisch-französischen Lufkstreitkräste Vor¬
täuschen. Wie es- in Wirklichkeit damit bestellt
ist, geht daraus ' hervor , daß im Monat Juni
an der Westfront unsere Flieger nnd Abwehr¬
mittel 37 ftanzöjrsche und englische Flugzeuge
vernichtet oder an der Rückkehr in den Hafen
verhindert haben ; 22 von ihnen befinden sich
in unserem Besitz. Da anzunehmen ist, daß unsere
Gegner , wie bisher , uns auch diqsen Erfolg streitig
machen werden , werden nachstehend die Namen
der Besatzungen  und die militärischen Be¬
zeichnungen der rm Saufe des Juni von uns
abgeschossenen und erbeuteten Flugzeuge ange-
gäben. Es!wird dabei ausdrücklich herporgehoben,
daß auch an der Vernichtung der anderen in
der Zahl 37 einbegriffenen feindlichen Flugzeuge
ein Zweifel nicht bestehen kann. (Folgen die
Namen der Luftschiffe und Führer ). Es wird
hierbei ausdrücklich bemerkt, daß unter den ge¬
nannten Flugzeugen keines der vor dem 1. Juni
abgeschossenen, auch keines der zahlreichen nach
dem 30. Juni in unsere Hände gefallenen Flug¬
zeuge sich beftndet . Auch sind in dieser Lffw die
auf den übrigen europäischer und außer -enropä '-
ifchen Kriegsschauplätzen' von uns außer Gefecht
gesetzten englischen und französischen Flugzeuge
nicht enthalten . ©3' wäre von außerordentlichem
Interesse , trenn unsere Gegner ihrerseits ' die
Liste der von ihnen abgeschossenen Und erbeuteten
deutschen Flugzeuge veröffentlichen würden.

Portugiesen für Frankreich
Bern,  14 . Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Nach „Temps " verläßt in einigen Tagen die
erste portugiesische Division von
2 2 00 0 Mann  das Lager in Tancvs ', die zweite
Division wird gegenwärtig mobilisiert und soll
in zwei Monaten marschfertig sein. Ihr soll eine

dritte aus Tau cos folgen. Der „Mitarbeiter des
Temps " hebt hervor , daß man in gewissen Kreisen
die Aussicht auf ein militärisches Eingreifen , doS
nicht zum unmittelbaren Ziele die Verteidigung
des portugiesischen Bodens hat . unleugbar mit
einer gewissen Külte betrachtet.

Tie „diene Züricher Ztg ." meldet auS dem
Haag , daß die ersten portugiesischen Truppen noch
Bordeaux verschifft werden und für die West¬
front bestimmt  sind.

Vereitelte Verbreche«
Aä 'Ven , 13. Juli . Bor dem holländischen

Gerichte in Roermond  hatten sich drei Holt-
länder lzu verantworten ^ von denen zwei der
Bornahme vcü Handlungen , durch welche sie die
Neutralität der Regierung in Gefahr gebracht
haben , angeklagt wären , wahrend der dritte ver¬
sucht haben sollte, Sprengmittel austzusuhren,
deren Ausfuhr verboten ist. Tie beiden erstge¬
nannten hatten geineinschastlich mit einem russi¬
schen Studenten den Plan gefaßt , Fabriken in
Deutschland in die Luft g|u sprengen . Der Russe
hat ihnen dazu Bomben und Sprengmittel ge¬
liefert und der dritte Holländer hatte ,1000 Gulden
erhalten , um die Sprengmittel nach Deutsch¬
land zu schassen. Bei diesem Versuche wurde
er von holländischen Grenzsoldaten festgenommen.
Das Urteil gegen die Angeklagten lautete auf
Gefängnisstrafe von 4 bis 6 Monaten.

Das griechische Königsschlotz in Tatoi
abgebrannj

Athen.  14 . Juli . (W. T . B.) Meldung des
Reuterfchen Büros . Nachdem der Wald von
T a t v i mehrere Stunden brannte , griff das
Feuer abends auf das Königliche Palais
über , das mit den benachbarten Kasernen niever-
brannte . Mehrere Menschen, darunter Offiziere,
sind umgekommen. Ter König , die Königin
und die königliche Familie suchten Zu¬
flucht in Kap Hissia,  der Residenz des
Prinzen Nikolas.
Japan ruft die Sanitätsmissio « ans Paris

zurück
Bern,  13 . Juli . Nach einer Meldung deS

.Journal " hat die japanische Samtätsmission , die
seit 17 Monaten im Hotel Aistoria ein Musterspitvl
eingerichtet hatte , Paris verlassen, um sich auf
dem kürzesten Wege in die Heimat zu begeben.
Auf die dringende Aufforderung der französi¬
schen Regierung , in Paris zu bleiben, hatte die
Mission erklärt , düs japanische Rote Kreuz be¬
dürfe ihrer.

Der türkische Bericht
Konstantinvpel,  13 . Juli . (W. B.) Das

Hauvtguartter leist mit : An der Irak-  und an
der persischen Front keine Unternehmung von Be¬
deutung : Kankasusfrvnt:  Auf dem rechten
Flügel haben unsere vorgeschobenen Abteilungen
starke feindliche Mkundnugsabteilungen , auf die
sie schießen, zurückgetrieben und nach ihren
Hauptstellungen verfolgt . Die Kämpfe im Zen¬
trum haben an einigen Abschnitten an Heftigkeit
abgenvmmen , ohne jedoch zu einem endgültigen
»Erfolg für «inen der Gegner zu führen . Die
Kämpfe dauern teils zu unseren Gunsten fort,
teils zugunsten des Feindes , indem die Vorstel¬
lungen , die sehr oft .nur einen taktischen Wert
haben , bald genommen werden , bald wieder ver¬
loren gehen. Auf dem linken Flügel hat sich die
Lage nördlich des Tschvrok  ebenfalls nicht ge¬
ändert . Hier wurden überraschende Angriffe , die
der Feind von Zeit zu Zeit unternimmt , leicht
zurück,geworfen. iEinige Versuche feindlicher
Kriegsschiffe,  sich gewissen Küstenabschnit¬
ten in der Höhe der Dardanellen und den Ge¬
wässern von Smyrna  zu nähern , wurden durch
unser Arttlleriefeuer verhindert . !Ein feindlicher
Doppeldecker wurde von einem unserer Flieger
verfolgt und mußte bei Tenedos la -rden. In der
Nacht vom 11. zum 12. Juli fand ein Zusammen¬
stoß zwischen einer vor Hatta gesichteten feino-
lichen Kavallerieabteilung und einer unserer Ka-
melreiterabteilungen statt . 'Da der Feind sich von
,asten Seiten überflügelt sah, verzichtete er darauf,
sich in einen w'eiteren Kamps einzulassen . Eh
flüchtete nach verschiedenen Richtungen und er¬
litt in unserem Feuer Verluste.

Zur Neuorientterung
In der „Südd . Kons. Kor." schreibt Chef¬

redakteur Adam Röder:
„Was die Katholiken  anlangt , so kennt

man die Klagen, die seit langem von unseren
katholischen Mitbürgern erhoben werben ; sie
fühlen sich da und dort ü bergan gen , zu¬
rück g e s c tzt und benachteiligt . Ob die

Katholiken auch das Fortbestehen des Jesuit
gesetzes zu diesem Beschwerdepunkt rechne
wissen wir nicht, denn es gibt viele ernschafw^
ganz echte Katholiken, die von den Jesuiten
nichts wissen wollen und sie nicht für ei»,
organisch erwachsene Einrichtung des Kath«,
lizismus halten , sondern für das Spezial,
einer einseittgen Kanrpfentwicklung. (?) Gh
dem auch sei: wenn unsere katholischen SRU=
bürget auch auf diesem umstrittenen Gebt«
Beseittgung alter Artikel der Kulturkampfs,
gesetzgebung wünschen, so wird man ihnen
nicht entgegen sein können.  Unser,
katholischen Mitbürger haben mit uns das
geschichtliche Deutschland  schaffen
helfen ; es sind unsere Volksgenossen in Freu-
und Leid, vom gleichen völkischen Charakter
verknüpft nnt uns durch eine mehr als taau
sendjährige Geschichte gemeinsamen Schaffens
und Leidens, einig mit uns in der Beton uv-
der großen christlichen Kulturgesichtspunkte in
Ansehung von Sittlichkeit, Sitte , — als der
konservativen Macht des Beharrens — Kirnst,
Wissenschaft, Zucht, Ordnung und m o n a r
ichen Auffassung der staatlich gesellschaftli,
Grundlagen . Die Gegensätze zwischen Evan¬
gelischen und Katholiken werden bleiben. Das
schadet auch nichts. Aus diesem Gegensatz
sproßt geisttgeS Leben. Aber das ist gewiß: die
Katholiken sind geschichtlich und völkisch, kul-
tirrgeschtchtlich und kulturpolittsch ein inte¬
grierender Be st andteil des deut¬
schen Volks,  zu dem sie durch die Bande
deS Bluts und der Gesinnung gehören, so
daß sie ein Recht haben, nach dieser Zeit des
furchtbarsten aller Kriege — den wir mit
Gottes Beistand zu unserem Vorteil beenden
werden — auch in allen jenen Sparten gleich¬
berechtigt zu sein, in welchen sie sich zurück-
gesetzt fühlen . Mit andern Worten : die
Parität — denn nur darum handelt sich's
— muß Lurchgeführt werden.  Das ist
ein Gebot nationaler und christlicher Gerech¬
tigkeit. Wir können uns nicht denken, daß es
in Zukunft einen evangelischen Konservattven
gibt, der dies Gebot nicht als etn berechtigtes
anerkennt ."

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  14 . Juli . (Die Verlängerung der

iLegislaturperiode des Reichstags .) Wie wir
hören , darf es nunmehr als sicher gelten , daß
dem Reichstag in seiner Tagung im November
eine Vorlage zugehen wird , durch die die Dauer
der gegenwärtigen Legislaturperiode uni ein
Jahr verlängert wird . Das »Ende des Krieges!
ist einstweilen nicht abzuse^ n. Daß während der
Kriegsdaner keine Neuwahlen zum Reichstag statt-
sinden können, darüber herrscht zwischen der
Reichsregierung und den Parteien völlige Ueber-
einstimmnng , es ist daher unerläßlich , die gegen-
Wärttge Legislaturperiode bis nach Friedens¬
schluß zu verlängern . Die Geschichte unseres
Reichstags kennt berests ein ähnliches Gesetz aus
Anlaß eines Krieges . Der im August 1867 ge¬
wählte Reichstag hätte Emde August 1870, also
gleich nach Beginn des deutsch-französischen Krie¬
ges seine gesetzgeberische Tätigkeit schließen
müssen, da damals dreijährige Legislaturperioden!
bestanden . Es hätten mithin Neuwahlen während
des Krieges stjattfinden müssen. Um dies zu ver¬
meiden , wurde am 21. Juli 1870 ein Gesetz er¬
lassen, in dem bestimmt wurde , daß die Legis¬
laturperiode des Reichstages für die Tauer des
Kriegs mtt Frankreich , jedoch nicht über die Tauer
des Krieges hinaus , verlängert wird . Ein ähn¬
liches Gesetz wird nun bei der nächsten Reichs-
tagstagnng auch verabschiedet Werden.

Madrid,  13 . Juli . Infolge des Eisen-
bvhnerstreiks sind die Verfassungsgarantien heute
aufgehoben worden . In Stadt und Provinz
Madrid wurde der Belagerungszustand erklärt.
Die Arbeiten der Eortes werden hinausgeschoben.

Madrid,  14 . Inst . (Die ausständffchen Ka-
bhlen .) Der Berichterstatter der Schweizer Tele-
graphen -Jnfvrmation erfährt aus maßgebender
Quelle, daß die aufständischen Kabhlen zwischen
Tanger und Cent« vor: spanischen Truppen unter-
wiorfen Wörden, von französischer Seite aber wie¬
der bewaffnet Wörden sind.

London,  14 . Just . Die Bank von England
hat den 'Diskont von 5 auf 6 Prozent erhöht.
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Die Not der Iren
Aus Englands Riesenschuldkonw.

' i Aon .P . Saget.
Nachdruck verboten!

England, „the glottons Old England", das alte
ruhmreiche England, wie seine Lobreöner es immer
wieder nannten, legte stets ganz besonderen Wett
darauf, seine Bestrebungen nnd Taten mit einem!
Nimbus, mit einem leuchtenden Glorienschein ju  um¬geben. Selbst die Bilder, welche Reisende, die England
in seiner wahren Gestalt kennen lernten, von den tat¬
sächlichen polrttschen, sozialen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen daselbst der Welt vor Augen fühtten, durch
die sie düstere, schauerliche Schatten aus das sonnenhelle
Schauspiel englischer Freiheit, englischen Reichtums,
englischen Glückes, englischer Bildung, warfen, oermoch¬
ten es nicht, dem großen Publikum' eine andere Mei¬
nung über Albwn berzubringen.

Aber es war Tatsache: das Unerhörteste, was
in keinem-christlichen Lande seit lange geschehen, daß
Tausende und Abertausende den qualvollsten Htiu-
gertod starben, war zur Wirklichkeit geworden! Nicht
irur das' Oberhaupt der katholischen.Kirche ttes das
Mitleid der christlichen, insbesondere der katholischen,
Völker für die unglücklichen, der Verzweiflung in die
Arme gÄvvrfenen Iren an, selbst die Mohammeoauer
öffneten dem entsetzlichsten Wende gegenüber barm¬
herzig ihre Hand und spendeten den Untertanen der
reichsten Krone der Erde das Almosen der Men¬
schenliebe. r

Ferdinand Freiligrath schilderte in dieser Zeit
•— es war im Jahre 1847 — in einem' seiner er¬
greifendsten Gedichte die unsagbaren Leiden des von den
Engländern entrechteten, unterdrückten, beraubten iri¬
schen Volkes und nanMe Irland die „Niobe der Na¬
tionen". Und das unglücklichste aller christlichen Völ¬
ker gehörte nicht etwa erst seit einigen .Jahren Eng¬
land ; Irland war nicht eine Eroberung der jüngsten
Kergangerchest, so daß die englische Regierung hätte

I behaupten können, es' wäre ihr unmöglich gewesen,
z das Elend abzüwenden. Seit Fritz Stephen, seit

Strongbvw, Gras von Pembrvk, aus Bcschl Hein¬
richs' II, von England, 1169 xum ersten Male mit be-
N-afsncter Hand die irische Küste betrat und die ersten
englischen Herren sich dott ansiedelten, waren nahezu
sieben Jahchundette verflossen.

England, das Freiheit und Recht liebende England,
hätte also Zeit genug gehabt, die Insel , die es nach
und nach seiner unumschränkten Herrschaft untettvars,
der Segnungen englischen Rechtes, englischer Freiheit,
englischer Bildung, englischen Reichtums, englischen
Grwtzrbefleißes nnd englischen Welthandels teilhaftig
zu machen, p!m!,sie dann den Völkern zu zeigen und
tzu sagen: „Seht da, die glückliche Tochter unserer§ reihest!" Aber, was war die Frucht seiner.seitahrhundcrten unbeugsam und mitleidlos durchgeführ-
ten Politik? Die Iren wurden das unglücklichste Volk
Europas, dessen Leiden selbst das Mitleid der Türken
erweckte. Um zu diesem Ziele zu gelangen, schreckte
das heuchlcttsche England vor nichts. zurück. , Bald
verwüstete es mit Waffengewalt die „grüne Insel"
von einem Ende zum anderen, die Bewohner durch
das blutige Gesetz des Schreckens.beherrschend, ganze
Provinzen konfiszierend und die rechtmäßigen Besitzer
vertreibend, bald überspann es sie mit einem! Netz
von Gesetzen, durch die die Iren als vvgelörei und
rechtlos in den Staub gettctcn, von der schlimmsten
Knechtschaft unterjocht wurden.

Irlands Land wurde das Land englischer Kolo¬
nisten, Irlands Vieh wurde Hcrrenvich, Irlands Juad-
gründe, Irlands 'Fischreichtum lieferten den reichen
Lords die Mittel zu Prunk und Schwelgerleben. Präch¬
tige Schlösser, ausgedehnte Herrensitze mit herrlichen
Parkanlagen entstanden aus ittschem Boden und die
Beraubten, Entrechteten und Geknechteten fristeten in
den elendesten Hütten, selbst in Höhten ein jammer-
volles Dasein.

I . G. Kohl schreibt in seinen„Reisen in Irland " :
„Es machte mich melancholisch, durch dieses Land
zu reisen. Wie melancholisch muß es aber erst sein.

als armer „Glebac adskttptuS", als .Untertan eines
hatten Herrn, und dabei als Fmnilienvater einer Reihe
in Lumpen gehüllter Kinder hier zu wohnen!_ Man
sieht in Ungarn, in Esthland, Lithauen, und benach-
battcn Gegenden elend« Wohnungen gemrg, aber solche
jämmerliche Hütten <wie in der irischen Lrndsäzaft
Cläre, von <8 >cnwale bis Mlrusch) sicht man in keinem
lener Länder. Es ist nur noch ein Glück, daß der
Himmel hier getvöhnlich trübe ist, die Luft voll Torf-
rauich und Torfgeruch. und daß alles nicht so deut¬
lich gesehen wird. Wollte man alles im! einzelne re
und bis zum äußersten genau belemliten, es wäre kattm
zu ettragen- Ich erinnere mich, daß ich sonst
wohl die armen Leute in Livland bedauerte, weil sic
mir eine gaH! aus' runden Baumstämmen errichtete
Wohnung besitzen, deren Fugen mit Moos' perstvpft
'sind. Ich bedauerte sic auch besonders der Niedrig¬
keit ihrer Haustüren und der Kleinheit ihrer Fenster
wegen. Und gern hätte ich ihüen auch ihren Schorn¬
stein besser eingerichtet. Nachdem ich Irland ge¬
sehen, sinde ichl, haß selbst die Aermsten unttr den
Letten, Osthen, Finnen ganz anständig, recht ordent¬
lich wohnen und (eben, und daß Paddy (der Irländer)
sich unter hundert Fällen neunundnüunzigmalganz
königlich Vorkommen würde, wenn man ihn in die
Kleider und Sttckrn dieser Völker stecken und ihm ihre
Nahrung guftischon wolltê Wer Irland gesehen hat,
dem ist kein Zustand in Europa Mehr bedauerrrswett.
. . . .Ein hölzernes, sorgjälttg mit Moos ausgestopftcs
Haus ? Welche Wohltat! Paddy hat sein HauS in
der Regel nur aus Erde aufgeführt und wie? So:
eine Schaufel voll Erde auf die airdcrc! Einige Feld¬
steine dazwischen, bis die Mauer hoch genug ist. Das

. Haus vrdenttich mit Stroh oder mit Birkenttnde ge¬
deckt? Wie gut ! Paddy hat mitunter Zur den
Rasen, den er von seinen Bogs absticht. In den
Mauern sogar kleine Fenster? Mit Glasscheiben or-
deMlich verklebt? Oder auch nur mit haibdurchsichti-
ger Tierblase oder Mattenglos, wie hier und da in der
Walocher und in einigen Teilen Rußlands ? Tier-
blastn? Mein Hünmel, welcher Luxus! Paddy hat

Häuser genug, in denen keine Spur Von Fenster, nur
ein einiges viereckiges Loch vorn, welches Fenster,
Schornstein, HauStür, Stallttrr , alles zugleich ist: denn
Licht, Rauch, Menschen, Schdvttne, alles spaziert durch
dieses' Loch aus und ttn ."

Die Engländer erklärten natürlich, daß der¬
gleichen Schilderungen infame Lügen seien, daß nie¬
mand in Irland Grund zu Klagen habe; für die
völlige Mißernte in den Jahren 1845 rmd 1846 sei
die enMche Regierung durchaus nicht verantwortlich
zu machen; England errveise sich als sehr freigebig
und hilfreichi>en trägen, foulen, trunksüchtigen, lieder¬
lichen Irländern gegenüber usw. Slber Hunger und
Krankheiten rafften Tausende und Abertausende der
glücklick-en, von England mit so „liebevoller Sorge"
gepslegten Iren dotziû und> hierdurch wie inchlge
der massenhaften Auswanderungen nach Amerika oer-
mindette sich die Eimvvhi:erzähl per grünen Insel um
nahezu zwei Millionen. Doch der Nimbus der Frei¬
heit, der Gerechtigkeit, des Schutzes der Mropäischen
Völker und ihres polrttschen Gleichgewichtes ging Eng¬
land nicht verloren. Das Lug- und Trugsyftem der
uneigennützigenKrämerseelen bewahtte Ilb -ion vpr
dyn vernichtenden Utteü der Nationen.

England konnte seine glorreiche Raub- und AuS-
beutungspolittk rmgestött wttterbttreiben, wie die htm-
Melschrttenden Zustände in Indien , die „Eroberung«
der Burenstaaten usw., ,ur Gkeuüge bewiesen haben.
Er konnte sicki mit Belgien, Frankreich, Rußland, Ser¬
bien, Montenegro und Japan verbünden" um den
niederträchtigsten Uebeffall Deutschland und Oesterreich-
Ungarn gegenüber Tatsache werden zu lassen, den
furchtbarsten Weltbrand, namenloses Elend herbeizw-
führcn. Und sttne Schrinl>eiligkeit, seine Heuchelei legt«
es auch tttt noch nicht ab ! Wr haben sie in ihrer
gan»en Größe kennen gelernt. Aber nunmehr ist das
Riesenkonto seiner Weltschuld genug belastet, nnd die
Schicksalsstunde der Vergeltung für die ruchlosen Ver¬
brechen des perfiden Älbion hat aeschlagen. Die
Donner des Äeltgettchts rollen dahin.
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gm Lebensmittelfrage
Gemjifeverrvertung « nd Fettmangel

In weiten Kreisen herrscht noch immer die
Ansicht, - aß Gemüse ohne Fett zubereitet un-
iMlackhaft sei; hier und da mag man viel¬
leicht an die in England vielfach übliche Art
der Gemüsezubereitung denken , wo man sich
an dem Abkochen der Gemüse in Salzwasser
genügen läßt . Man verzichtet daher bet dem
zur Zeit bestehenden Fettmangel lieber auf
den Genuß von Gemüse , eine bereits zur
Lpargelzeit gemachte häufige Beobachtung . Es
besteht heute die Gefahr , daß auch die dem¬
nächst in Massen auf den Markt kommenden
frischen Gemüse wie Erbsen , Gelbe Rüben,
Bohnen , Kohlrabi usw., nicht in genügendem
Maße zum Verbrauch herangezogen werden.
Teulgegcnüber muß immer wieder darauf hin¬
gewiesen werden , wie notwendig eine restlose
Ausnutzung aller Lebensmittel ist. Es ist als
besonders verwerflich zu bezeichnen , lediglich
infolge Geschmacksverwöhnung wertvolle Nah¬
rungsmengen zu verweigern , die dazu geeig¬
net sind, den Verbrauch knapper Lebensmittel,
z. V. des Fleisches , zu entlasten und reiche
Abwechselung in die tägliche Kost zu bringen,
die aber , wenn nicht alsbald verbraucht , dem
Verderb ausgesetzt sind. Es sollten daher frfjtm
aus Gründen der sparsamen Verwendung
knapper Lebensmittel und der nröglichst rest¬
losen Ausnutzung der uns reichlich zur Ver¬
fügung stehenden Nährstoffe die Gemüse mög¬
lichst vollständig vom Konsum ausgenommen
werden . Daß das möglich ist unter gleichzei¬
tiger Berücksichtigung des Genußwertes der
Gemüse und Ersparnis knapp vorhandener
Lebnsmittel , zeigt folgender Vorschlag zur
Bereitung von Gemüsen , den wir der Zeit¬
schrift für „Obst- und Gemüseverivertung -"
entnehmen : Zu Erbsen und Wurzelgemüse
gibt man statt Fett ein bis zwei Suppenwür¬
fel oder man kocht etwas Knochen oder frische
Schwarte ein paar Stunden in wenig Wasser
gießt dies durch ein Sieb und kocht dann in
der Brühe das Gemüse weich. Fünf Minuten
vor dem Anrichten eine rohe geriebene Kar¬
toffel hineingegeben , macht das Gemüse sämig
Ein Eigelb den Gemüsen beigerührt , macht
dieselben auch ohne Fett schmackhaft.

Soziales
Die Reichsbekleidnngsstelle

«nd die kaufmännischen Angestellte«
Ter Verband katholischer kaufmännischer Ver-

Einigungen Deutschlands , Ditz Essen, hat sich
uuter Hmweis auf die in den Augesieittenkkreisen
herrschende Lage mtf der Anfrage an den Stell»
Vertreter des Reichskanzlers gewandt , ob die
RerchSregierung bereits den Erlast einer Bervro.
imng. durch die eine in der jetzigen Zeit doppelt
verhängnisvolle Entlassung oder auch Kürzung

von kaufmännischen Angestellten in
Web-. Wirk- und Strichwaren führenden Ge¬
schäften verhindert wird , ins Auge gefaßt habe
und ob siegewiltt sei. der zweifellos für zchl.
reiche Angestellte äußerst wichtigen Angelegenheit
unter Hinzuziehung von Geschäftsinhabern und

ker  * n Betracht kommenden Auge-
stMtenkreise näher zu treten . In bef Eingabe
tottb auch darauf hingewiesen, daß in der unter
dem 4. Aprrl d. I . in Kraft getretenen Bekannt,
machung betr . Regelung der Arbeit in Weh.
Wirk, und Strickwaren verarbeitenden Geschäfts
«wärgen Bestimmungen über die Kündigung und
die MvMng der Whne zugunsten der Arbeiter
enthalten sind und haß man jn Angestetttenkreisen
der Ansicht ist. eV mMten Khulsthe, den besonderen
Verhältnissen der kaufmännischen Angestellten an-
gepaßte Besttmnrungen für die Handlungsgehilfen
m denGeichäften. derenBerkauf durch behördliches
Eingreifen beschränkt werde, getroffen werden

Übrigen hat der oben genannte Verband sich
vor Erlaß der erwähnten Berordmrng des Nun.
desrats an diesen mit einer eindringlichen Ein-
gäbe gewandt . eS möchte eine Bestandsaufnahme
angeordnet werden , deren Ergebnis allein eine
sichere Grundlage für Maßnahmen zur Streckung
der Vorräte sin Textivraren und 'Konfektion bflden
könne. Tiefem Verlangen ist jedSch, wie bekannt
nicht stattgegebchi Klötden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

b. R. Fritz Hchhn (Wiesbaden ) 1. Klasse.
Unteroffizier Karl Zickler (Bad Homburg).

Verlustliste
Es starben den Heldentod für - Vaterland:

Hauptmann Hans Schumacher (Wiesbaden ).
Oberleutnant Wilhelm Werner (Wiesbaden ).
Musketier Herman Müller (Hohenstein ).
Ersa.tzreserv.ist Jakob Äx (Oberweyer).

Kirchliches
Hadamar,  13 . Juli . Am nächsten Sonn«

Itagnachmittag werden die nicht allzu weit ab>-
gelegenen Pfarreien des Dekanats Hadamar eine
Kriegs wall fahrt auf den Herzeberg
machen. Gegen 3*/2 Uhr wird unser Hvchw. Herr
Bischof  an der Gnadenkapelle die Fesipre-
d i g t halten , der eine Mutter Gottes -Andacht
folgen wird.

Straßburg.  12 . Juli . Das silberne Bi-
schofsjwbiläum unseres Oberhirten Dr. Fritzen
ivtrd ain Somltag , den 23. Juli , gefeiert werden,
und zwar mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse
nur in der Kirche. Eine besondere Jubiläums-
gäbe der Diözese ist geplant , und zwar eine Tiöze-
sanspende für die elsässischen Flüchtlinge.

Gerichlsfaal
Berlin. (Eine Berliner Wäscheschioindel-

sirma entlarvt .) linier den Schwindelfirmen , dir
es besonders auf die Ausbeutung der rninder-
belnittelten Botlskreise , so der Arbeiter , der nie¬
deren und mittleren Beamten , der Handiverker
und Kleingewerbetreibenden abgesehen haben , sind
die aus schwindelhafter Grundlage beruhenden
Wäsche Versand ge schäfte mit an erster Stelle zu
nennen . Sie liaben ihren Mittelpunkt in Berlin.
Auch in anderen Städten haben sie ihren Sktz,
Hunderte von Agenten erl>alten kein' festes Ge»
halt , sind vielmehr an den erzielten Abschlüssen
niit hohen Provisionen , oft dis 40 Prozent des
Kaufpreises , beteiligt . Die Preise , die für die
angebotene Wäsche verlangt werden , übersteigen
die für gleiche Ware in reellen Geschäften ge¬
forderten Preise um ein Bielfaches. Nur durch
unlauteres und schwindelhaftes Gebühren ist es
den Agenten möglich, die Wucherpreise zu er¬
zielen . Im Laufe der Jahre sind der Zentral¬
stelle in Lübeck zur Bekämpfung der Schwindel-
firmen Hunderte von Beschwerden zugegangen,
wonach immer wieder die Besteller von den
Agenten und den erwähnten Firmen betrogen
fühlten . In zahlreichen Fällen gelang es', den
Betrogenen zu ihrem Recht zu derheljen , sei
es auf gütlichem, sei es auf dem Prdzeßwege.
Bor kurzen: ist es' der Zentralstelle abermals
gelungen , gegen eine Berliner Schwi'ndelfirma
ein obsiegendes Urteil in 2.  Instanz zu erzielen.
Dieses Urteil ist von' grundlegender Bedeutung.
Abgesehen dgvöitz daß darin das ganze Geschäfts-
gebühren der in Frage kommenden Firnla als
unlauter und imehrbär stebraudmarkt wurde , bat
dgs Gericht die Bestellung , die ein skrupelloser
Agent der Firma einem Lokomotivheizer' abge-
schwindelt hatte , als unsittlich und nichtig er-
achtet . Abdrücke des in Frage kämmenden Urteils
f>eS  Landgerichts I Berlin vom 24. 3. 1916
(44. S . 119/14) werden Interessenten kostenlos
von der oben genannten Zentralstelle zur Ver¬
fügung gestellt.

Aus aller Wett
Mainz,  14 . Juli . In der Nähe von

Mainz fand heute morgeu eine geringfügige
Explosion statt . Der Sachschaden ist unbedeu¬
tend . Menschen wurden nicht verletzt.

Hanau.  14 . Juli . Gestern früh trug sich
auf dem Main ein schweres Bootsunglück zu.
Etwa 20 an den Wehrbauarbeiten bei Dietes¬
heim beschäftigte Arbeiter wollten gegen 2 Uhr
morgens von der Kesselstädter Seite aus über den
Main übersetzen. Als das Boot eine Strecke

zurückgclegt hatte , blieb anscheinend der zum
Steuern des Fahrzeugs benutzte Achlagbaum in
der Mainkette hängen . Um .nicht mit dem Boote
abgetrieben zu werden , sprangen die Insassen ins
Wasser, wobei ein Teil des Schwimmens Un¬
kundiger ertrank . Den zu Hilfe lierbeigeeilten
Fischern Schnee und Stapf gelang es zwar, eine
Anzahl zu retten : sechs Arbeiter fanden aber
ihren Tod in den Fluten.

Märburg. (Ermittelung eines lange ver¬
mißten deutschen Kriegsgefangenen in Afrika.)
Gynrnaflalvrofessor a . T . I . 'Flach, Marburg,
schreibt: Mich gar vielen Bemühungen ist es
endlich gelungen . festAustellen, daß der seit dein
26. August 1914 vermißte Musketier Wilhelm
Fischer sich wohlbehalten im Gefangenenlager
Mascara in Algerien befindet . Nunmehr hat
auch im  Söhn eines deutschen Arztes , der im
selben Lager internierter Ziöilgefangener ist, dies
dem Vater Joh . Fischer in Heimbach. Kreis Neu¬
wied. brieflich im Aufträge ! des Söhnes mit-
get eilt . Letzterer darf öffenbar selbst noch nicht
schreiben." Aus solenn EiMelfaNen dürfen na¬
türlich keine zu großen Hoffnungen auf weitere
./Vermißte " geschöpft werden.

Kassel,  10 . Juli . Die Ausreise  der
Ferieu -Pateukinder zu dem Landgemeinden
unseres Hessenlandes gestaltete sich zu einem
eigenartigen Straßenbilde . Ein gewaltiger
Zug von Schülern und Schülerinnen bewegte
sich am Montag früh von den Sammelplätzen
aus nach dem Hauptbahnhofe . Die Kinder froh
bewegten Antlitzes , die Mütter mit halb be¬
sorgtem , halb beglücktem Herzen in ihrer Be¬
gleitung . Gefiihrt von Lehrern und Lehrerin¬
nen bestiegen die Kinder die bercitstehenden
Eisenbahnwagen . Noch ein herzliches Ab¬
schiednehmen — dann entführten die Züge
nach den verschiedenen Richtungen hin unsere
jubelnden Kleinen , die truppiveise an mehr
als 120 verschiedenen Stationen ausstiegen,
ivo sie von den Vertrauensmännern , Geist¬
lichen und Lehrern vom Lande in Empfang
genommen und ihren Pateneltern zugeführt
ivurden . Wie mögen sie im goldenen Sonnen¬
schein bei kräftiger .Kost und frohem Umgang
mit den Dorfkindern sich nun ihres jungen
Lebens freuen ! Die innige Berührung mit
der Natur , die ihnen in den engen Gassen der
Großstadt so sehr mangelt , wird gewiß dazu
beitragen , auch ihre Borstellungswelt zu be¬
reichern und die Liebe zur engeren Heimat,
die ja die Voraussetzung für echte Vater¬
landsliebe bildet , zu vertiefen . Alle edlen
Menschenfreunde aber , die sich in den Dienst
dieses LiebeswerkeS gestellt haben , mögen in
den freudig blitzenden Kinderaugen den schön¬
sten Lohn für ihre charitative Betätignng fin¬
den . Fürwahr ein „Lohn , der reichlich lohnt ".
Daß üusere 280 katholischen Kasseler Schul¬
kinder da draußen überall ein gutes Betragen
an den Tag legen und ihren verehrten Paten¬
eltern ihr Ltebeswerk erleichtern , darf , so
schreibt man der „Fuld . Ztg .", wohl füglich er¬
wartet werden . Dann dürfte dieser erste Ver¬
such vielleicht zu einer dauernden Einrichtung
werden , ivas im Interesse freundlicher Be¬
ziehungen zwischen Stadt und Land als über¬
aus wünschenswert erscheint.

*BomNiederrhein.  16 . Juli . Der Wett¬
lauf auf dem Lebensmittelmartt hat wiederum
in der schlimmsten Form eingesetzt.. Wie uns ver¬
sickert wird , sind im hiesigen Kreise seitens der
Agenten und einiger Sauerkrautsabrikanten für
den Weißkohl 3 Mark pro Zentner geboten wor¬
den. Im Frieden gilt für den Zentner 90 Pfg.
als angemessener Preis . Es handelt sich in diesem
Jahre durchaus nicht um eine Fehlernte , son-
dern cs steht ein sehr guter Ertrag zu erwarten,
so daß eine solche Preistreiberei durch nichts ge¬
rechtfertigt ist. Man darf erwarten , daß sofort
eingeschritten wird . Vernünftige Höchstpreise sind
dringende Notwendigkeit.

Berlin.  14 . Juli . Wie der Lokalan-eiger"
mitteilt , ist der Berliner Ferienreiseverkehr gegen
dos Vorjahr um 10 Prozent gestiegen.

Berlin.  14 . Juli . Wie die „B. Z." meldet,
haben die Ermittelungen in der Wertpapier -Dieb-
stahlssache bei der Diskonto -Gesellschaft ergeben,
daß die veruntreute Summe >veit höher ist, als
anfangs angenommen wurde . Hinzukommen noch
32 500 Pfund 2V«Prozenttge englische KonfolS. so-
daß die unterschlagene Summe fast eine Mil-
liv  n erreicht . Zum Teil sind die gest-hleiirii

Wertpapiere bereits von der Diskonto -GesellschaN
ausgelöst.

P o se n, 13. Juli . In Grodziec bei Sosnowice
äscherte ein Großfeuer 49 Wohnhäuser und 53
Scheunen ein.

München.  Ein vorbildliches Beispiel geben
(nach der Zeitschrift für Säuglingsschuh ) die
Münchener Rappmotoren -Werke, die jeder Ar-
beiterin ihrer Betriebe sowie auch den Ehefrauen
ihrer Arbeiter für ' jedes im Jahre 1916 geborene
Mnd einen Zuschuß von 100 Mik. zubilligen . Diese
Vergünstigung soll bis 6 Monate nach Friedens-
schluß in Kraft bleiben.

Wien,  12 . Juli . Der Kaiser spendete für die
durch die Sturmkatastrophe in Notlage geratenen
Bewohner von Wiener -Neushadt 10000 Kronen
aus der Privatschatulle . i i j . ; ; '

Aus der Provinz
Schi erster n , 13. Juli . Die Schierst . Ztg.

schreibt: 'S ist alles still , man hört nichts mehr,
nämlich vom Schiersteiner Fischmarkt , deA s. ZI.
,nit großen Hoffnungen ins Leben gerufen wurde,
und der regelmäßig alle Woche abgehaltrn werden
süflte. Tie Herrlichkeit l>at nicht lange gedauert,
denn die Preise sorgten dafür , daß die Sache
einen für die Fischer erwünschten Verlclllf nahm.
Niemand wird es den Fischern verargen , wenn
sie die Preise für ihre Produkte auf einer , nie
sie sagen, „ der Zeit entsprechenden " Höhe hatten,
nur darf nicht jedes Maß -überschritten und
Fantasiepreise gefordert werden . Diese Preise
aber werden ihnen in Wiesbaden anstandslos
bezahlt , und daher die schleunige Wiederauf-
hebung deS Fischmarktes . Es ist sogar schon
soweit gekommen, daß man die Slbgabe von
Fischen an die hiesige Bevölkrung überhaupt
verweigert und die Ware restlos nach Wiesbaden
schleppt, denn in der heütigen Ausgabe des WieSb.
Tagbl . lesen wir folgendes Inserat : „Freitag
morgen sind auf dem Markte schöne Rheinaale
und alle Sorten Rheinfisch-e zu haben . Tie
Schiersteiner Fischfrauen ." Das ' klingt wie Spott,
wenn Käuferinnen aus dem Orte zu derselben
Zelt mit der Bemerkung abgewielen werden , es
seien keine Fische da . Es ' ist just so weit , daß
man annehinen könnte, die Fischer bildeten ein
Gemeinwesen für sich allein , weil sie so ganz
und gar handelt ! zu können Ab üb en, wie es
ihnen beliebt und sich um die erlassenen behörd¬
lichen Anordnungen den Teufel scheren. Tie
Erbitterung darüber ist allgemein eine sehr große.

s . Oestrich , 17. Juli . Heute , um die Mitter-
nachtsstunde, erschienen am Rheinufer oberhalb
des Ortes drei verdächtige Gestalten , lösten einen
dort fesdgemachten Kahn und fuhren damit über
den Rhein . Die Männer waren mit einer Axt
bewaffnet , womit sie das Tan durchschlugen. Man
vermutet in den Flüchtlingen gefangene Russen,
vder Engländer.

w. Rüdesheim,  14 . Juli . Heute Nach¬
mittag 7 Uhr hätten sich mehrere Kinder das
Eisenbahngleis und den Prellbock vor der Schlesi¬
schen Kellerei als Spielplatz gewählt . Die dort
auf dem freien Gleise stehenden Eisenbahuwagen
wurden rangiert . Ein Wagen erreichte den Prell¬
bock, als der zehnjährige Walter May noch zwi¬
schen -Wagen und Prellbock durchspringen wollte.
Er wurde hierbei von dem Duffer des Güter¬
wagens gegen den Prellbock geklemmt , wobei ihm
der Mustkorb eingedrückt wurde . Ter Tod trat
sofort ein.

u . Niederlahnstdin,  14 . Juli . Den hier
stationierten Weichensteller Krimreich, Bahnwärter
Schüller , Zugabfertiger Schömairn , Güterbovew-
arbeiter Junker , sowie den in Oberlahnstein sta¬
tionierten Oberschaffiier Aug . Faßbender , Wagen-
meister Reiländer , Weichensteller Wilhelm Meier,
Ladeschafsner Philipp Kneip , Lokomotivputzer
Vorarbeiter EsMirbrewner , den Lokolftotivputzern
'Hahu und Jung , Schlosser Wilhelm Unkelbach,
wurde das Êrinnerungszeichen für eine 25jährige
vorivurfsfreie Tienslzcit verliehen . Für eine 40-
jährige Dienstzeit : dem Schaffner Joseph Sau¬
ber in Hochl>eim ibohnhaft und dein Schaffner
Jakob Herchen in Oberlahnstein . Gestorben Loko¬
motivführer Ackermaun-Oberlahnstxin.

Hohenstein,  14 . Juli . Wir erhalten fol¬
gende Zuschrift : Auf den Artikel über dieTene-
r u n g im Aartal wêtden wir pon !Herru Keßler,
Besitzer des Gasthauses und Pension „Burg

Liese
Die Geschichte eines Stiefkindes

' i ! Bon M. Köck.
26. Fortsetzung. „ (Nackdruck verboten).

„Doppelt so viel," sagt Liese, „er ist zu früh
geboren, deshalb ist er so schwach.̂

. Sie wendet sich zum Gehen.
„Soll ich der Herrschaft was schreiben —

Hb muß nämlich jede Wack-e schreiben — vielleicht
ähren Namens stagt die Köchin.

„Nein , nein , danke. Tanke auch vielmrE!
für Ihre Freundlichkeit . .

Langsam steigt Liese die Stiege hinab . Wie
diel Hoffnung trug sie herauf — tote viel Ver¬
zweiflung trägt sie hinab . . .

Im Hausflur zündet Frau Wondracek das
Gas an . Sie erblickt die mit gesenktem Haupt
den: Tor zuschreitende Liese und keift:

. „ Ah, da schaut mc her , ise doch Tafel da,
wo heißt : Betteln und Hausieren verboten !"^

Meifend geht sie mit Liese bis auf die Straße.
Diese, keiner Anttbort mächtig, lehnt sich hälb
ohninäckittg an das halb geschlossene Tor . Zwei
dunkelrote Mecken brennen auf den bleichen, ein¬
gesunkenen Wangen , zwei stumme Tränen ent-
äuellen ihren Augen iob der Schmach, die ihr wird.

„Wirste schaun, daß d' weiter kummst, Frauen-
fctrhmer, zimperliches, bei uns ise kein Asyl
mr sulchene Leit ', die g'herns in Asyls für die
ta ® sind obdachlos , in Meidling , vilv Lind !"

Ein vorübergehender Mann lMst den Spek¬
takel er erkennt die iSituativn , ein Mick
M das junge Weib genügt ihm': er greift in

Tasche und drückt ihr ein' Zwänzigh 'eflcr-
ü^ . iii die Hand . „Ta , arme Frau , kaufen
f 4- !;ch was Warmes ." Bald ist er im Dunkel
ferjcĥ unden . Liese hält noch immer die Münze
^der kältestarrenden Hand , obwohl sie schön

eine Viertelstunde weit tveg ist von ihrem
Lechaus , das sie leer gefunden , an dessen^cĥ 'elle ihr die größte Schmach angetan ivorden.

Was hatte das Weib geschrien? Ins Asyl für
Obdachlose sollte sie gehest? War dies nicht

ein Fingerzeig ? Wenn sie in einem GasthallS
Herberge süchte — so konnte cs nur eines nied¬
rigster Sowie sein. Und ein anderes ' Quartier
suchen, jetzt bei bereinbrcchender Nacht? In
diesem Wetter ? Mit dem streitigen Kind, das
sicher schon vertühlt war , denn es wimmerte
kläglich.

Und wie ' lange hätte sie ein Qllartier zahlen
können mit ihren paar Kronen , die sie noch hotte?
Drum gleich jetzt ins unentgeltlii >e Asyl. Sie
wußte dunkel den Weg. Tenn Meidling grenzte
ja än ihren Bezirk an . Also vorirätts , vorwärts!
„Sei gut , Buberl ! armes , sei gut . Gleich wirst
in einem warmen Bett liegen !" suchte sie das
fortgesetzt leise wimmernde Kind zu beruhigen.
Sie begegnet nur wenigen Leuten. Die Straßen
werdeü einsamer , d as Wetter ibrmer ärger , jeder,
der ein Heini hat , fuchit,es eilig aus in dieser
vorgerückten Stunde , in diesem heillosen Wetter.
Liese geht längst ii'icht mehr in den sckwnen,
von Aiislagescnstern flaukierten und von Bogen-
lätnpen erhellten Haüptsttatzen , sie geht durch
öde, stille Gassen, wo die Armnt wohnt , sie ist
in «der Nähe von Meidling , dem Bezirk der
Arbeiter . Aus den Partcrrefenstern dringt trau¬
licher Lampeirs'chein, bei den meisten' kalln sie
durch die dünnen Vorhänge einen Blick ins
Innere werfen . Es sind aäme Lelltt, die da
hausen : in bläuen Hemdänneln sitzt der Arbeiter
beim Nachtmahl , zwei, drei listftisih'rte Kinder
lind ein abgerackertes Weib um den Tisch' herum,
und jedes hat seinen Teil Erdävfelglllasch auf
dem Mechteller vor sich. Tie Mienen dieser
Leute sind stumpf und hart . Würden sie es
bleiben , wenn sie den Anblick herzzerreißenden
Jammers sähen, beft das Porübe rsch.lei .heude Weib
hereinsendet?

Ter Sturm peitscht Liese schweren Frühlings,
schnee ins Gesicht. Die großen Flocken hängen an
ihren Kstidern und durchtränkeri sie mit Nässe.
So oft Liese die Schneeschichte abschüttelt, bald
ist sie wieder da und schon geht die Feuchtigkeit
durch das Ums'chlagetuch, welches Hänschen warm¬
halten soll . Auf den Pflastersteinen zergeht der
Schnee und Liese watet durch unzählige Pfützen.

Ihre Füße sind bereits naß . Tie Röcke sind
schwer von Wasser, und immer mühseliger wird
ihr Gang . Doch "von neuem strengt sie ihre
Kräfte an , denn von weitem sieht sie es dastehen,
das „Asyl", das ihr scheint' wie eine Oase in der
Wüste. Rings ' sind längst die Häuser zurückgetre¬
ten , nur die unzähligen Schienenstränge der Süd¬
bahn schimmern im Licht der Laternen,
i Wie Kolosse stehen hier und da einzelne
und zusammengekoppn-lte Waggons und dann
wieder fahrt eine Lokomotive fauchend und pfei¬
fend die Gleise entlang , hin und zurück, bis sie
an ihrer Spur angelangt ist. Unendlich melan¬
cholisch tönt des heul'ünde Pfeifen über die weite
Ebene, wie blutige Augen glühen die roten Sig¬
nallichter , wie das Klingen einer versunkenen
Glocke tönen die Signale . Urid im weiten Umkreis
schauen die tausend Augen der Großstadt in die
schwarze, kalte Nacht , tausend Schornsteine quäl-
men und Hütten das Städtbild in graue Schwaden,
an tausend Tischen sitzen fröhliche Menschen sorg¬
los beim Mendbrot und Tausende von Lager-
Mtten harren weich und warm der Müden.

Draußen über in der Einsamkeit schreitet
das Elend , das nicht Hatz „wohin es sein Haupt
legen könnte . .

Liese bittet um Aufnahme . Ein Strahl hellen
Lichtes' fattt auf ihre Gestalt . Alles tropft än
tl)5 und das Kind schreit.

„Und siehe, es war kein Platz in der Herberge."
Liese denkt W dem Moment , wo sie 'abgewiesen

wird , da attes vollbesetzt ist, nicht, daß dieses
Wort des Evangeliums auf sie passe. Sie denkt
nur eines:

„Mein Kind ist schwer krank, es niuß sterben !"
Sie bittet nochmals . Sie bittet für das Kind.

Nur die eine Nacht. Nur in einem Winkel. —
Umsonst. — Der tägliche Verkehr mit dem Elend
macht die Menschen stumpf und grausam.

Sie sollte ins ' Asyl auf die Kaiserstraße gehen.
Dort wird schon Platz sein.
Liese geht. Auf die Kaiserstraße ! Von hier!

Sie weiß den Weg gar nicht. Aber daß es sehr,
sehr weit ist, weiß sie. Ihre Füße tragen sie
nimmer . Wohin ? Tort — dort ! Siehst du. Liese,

wie die Mhiernen Stränge blinken ? Jetzt fällt
das rote Licht darauf , jetzt wieder das grüne.
Und da kommt ein langer LastAug. Jetzt steht
er sfitt. Liese geht, wie von einer geheimen
Macht getrieben , auf das Geleise lös . Sie ist
so müde. Sie kann auch- zwischen den Schienen
liegen. -Die und Hänschen . Sterben muß er ja
so wie so. -Sein fleiner Körper liegt wie ein
glühender Stahl an ihrem .herzen . Wie lange
dauert es und das schw-ache Lebensflämuflein er¬
lischt. sind so kommt ein Engelchen irm ein paar
Stunden früher in den Himmel . . . Jetzt ist sie
da. Zwanzig Schritte weit steht fauchend dl?
Lastzugslokomotive. Liese kauert sich aufs Gleise.
,Nur stzitt, daß das Zugpersonal sie nicht bemerkt.
Sie lockert das Tuch, in dem Hänschen steckt, sie
Witt sich ausstrecken quer über die Schienen.
Da flirrt es dicht neben ihr . Was ist es ? Glas?
Sie hat doch kein Glas bei sich. Das Fläschchen in
der Reisetasche. Sie tastet neben sich-. Ta liegt
etwas Viereckiges, Fhiches — ein Strahl der
roten Laternen fällt darauf — Ecce Homo . . .

Wie von Blut übergossen sieht sie der Heiland
an . Borwwrfslvoll, schmerzlich.

„Hast du mich ganz vergessen" , sagt das Bild,
„Wenn du auch niemand mehr hast auf der ganzen
Welt, mich hast du. Wenn auch deine Mutter
deiner vergißt — ich vergesse deiner nicht . ."

Liese packt ihr Kind und das Bild und flieht,
flieht von diesem unheimlichen Orte , der sie seüz
und gottvergessen sah . . .

Und sie weiß nicht, daß sie durch diese Flucht
zur Heldin wird , zur Heldin , die den Mut hat,
das furchtbare Mühsal dieses zerstörten Lebens
wieder auf sich zu nehmen.

Im nächsten Augenblick braust der Lastzug
gegen Süden.

Keuchend schleppt sich>Liese läng ? des Bahn¬
körpers weiter . Nur ein ttockenes Plätzchen, wo
sie hinsinken und ruhen könnte!

Der Weg senkt sich abwärts , die Böschung an
ihrer rechten Seite wird immer höher . Da — ein
dunkles ' Loch — ein Durchlaß unterhalb der
Gleise. Trocken ist es zwar nicht drinnen , denn
die an der Wölbung hängenden Trckoien und
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Hohenstein" gebeten, mittzuteilen, daß die Butter¬
brote zu ' 1.30 und der ^säuve" Steeg er Riesling
nicht' in seinein Lokale verabreicht lvorden sind.

h. Oberursel,  14 . Juli . Bei der heutigen
Stadtverordnelen -Ersatzwahl der 2. Wählerkiasse
wurde Oberlehrer Dr . Jfef Messerischmitt
gewählt . ' '

U s i n g e n , 13. Juli . Das Schöffengericht
verurteilte den Händler Moses H. dahier zu
einer Geldstrafe von 500 M eventuell 50 Tage
Gefängnis , weil er sich zum Abschluß von
Verträgen über 600 Zentner Heu erboten
hatte , durch die der Höchstpreis ünr je 2 M per
Zentner überschritten werden sollte.

M o n t a b a u r , 12. Juli . Auf Grund der
Nundesratsverordnung betr . Fernhaltung
unzuverlässiger Personezi vom Handel hat der
Landrat der Gastwirtin Frau Joh . Pet . Gom-
bert Ww . in U n t e r s h a u s e n den weiteren
Ausschank und Verkauf alkoholischer Getränke
verboten.

H e r b o r n , 14. Juli . Der Heizer eines
Personenzuges ließ gestern Abend in der
Nähe von Aßlar den Feuerhaken aus der
Lokomotive herausragen , so daß ein entgegen¬
kommender Güterzug das Gerät faßte und
von der Maschine schleuderte . Der Heizer
wurde dabei so unglücklich von dem Schür¬
haken am Kopse getroffen , daß der Tod als¬
bald cintrat.

Aus Wiesbaden
Beschlagnahme von Frühkartoffeln

Nach einer Veröffentlichung des Magistrats wer¬
den die ini Stadtkreis Wiesbaden zum Zweck desWeiter-
verkaufs angebauten und geernteten Frühkartoffelnfür
den KommUnakoerband des , Stadtkreises Wiesbaden
beschlagnahmt. Die Erzeuger haben die der Beschlag¬
nahme unterliegenden und geernteten Kartoffeln unteh
Angabe der Menge und der Anbaufläche aus dein
Rathaus, Zimmer 38, schriftlich oder mündlich so¬
fort antzümelden. Der Ankauf der beschlagnahmten
und angemeldeten Kartoffeln erfolgt durch die Stadt¬
verwaltung, und zwar auf Grund besonderer Ileber-
nahmeverfügung, die jedem Kartoffelerzeuger nach der
Anmeldung zugeht. Ohne Genehmigung der Stadtoer-
waltung dürfen Frühkartoffelnvor dem 16. .Juli nicht
geerntet werden. Die AusKihr von ArüWartoffelui
aus dem Stadtkreis Wiesbaden ist nur mit Genehmi¬
gung des Magistrats gestattet. Zuwiderhandlungen!
werden mit Gefängnis brs zu sechs Monaten oüer Mt
Geld bis zu 1500 Mark bestraft.

Billige Schneehühner
Ick einer auswärtigen Zeitung lesen wir:

„In den städtischen Schlachthäusern gäb es dieser
Tage Schneehühner ya  verkaufen , Stück für
1,50 Mk. gegen 3.50 Mk. vor einigen WöcheN.
Doch die Wiesbadener erhielten von dem billigen
Geflügel recht wenig, denn der weitaus größte
Teil Var entweder in die Hotelküchen gewandert
oder iän die <— Mainzer  verkauft , die früher
ÄüWMnden Wären olsT die Wiesbadener !" (?)

Städtischer Eierverkauf
Wenn sich bei der Eierverteilung gestern Schtvierig-

keiten und Verzögerungen bei der Abfertigung der
Käufer  heraus gestellt haben, so wurden diese meist
durch die letzteren selbst  verschuldet. Biel« mögen
der Meinung gewesen sein, hier wäre es wie der vgr
Fleifchverteilnng, die Eiermarken müßten von den
Verkäufern von den Karten getrennt werden. Dadurch
entstanden natürlich große Verzögerungen. Das Pu¬
blikum wird deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß
dieses Verfahren hier nicht zutrifft; die Hausfrauen
können vielmehr eine schnellere Abfertigung selbst be¬
wirken, wenn sie die Eiermarke Via selbst zu
Hause abtrennen,  und dazu noch den Kaufpreis,
den sie sich ja genau berechnen Können, a bgezählt
mitbringen.

Borficht bei eingelegte « Eiern
Bon -einer Leserin unserer Zeitung werben

wir aufgefordert , Hausfrauen , welche sich durch
Mnlegen der Eier in „Garantol " und „Wasser¬
glas " einen Bestand für den kommenden Winter
gesichert zu haben glauben , zur äußersten
Vorsicht anzueifern. 'Die Einsenderin be¬
hauptet , daß sie nach nur zweimonatlicher Aufbe¬
wahrung schon einige schlechte Eier unter ihrem
Bestände ausgeschieden habe, obwohl die Eier
vorher genau durchleuchtet und die Schale vor¬
sichtig geprüft worden sei. Nicht eingelegte Eier
hätten sich!besser gehalten als diese. Wir halten
die Sache wichtig genug , sie der Oef-
fentlichkeit zu übergeben.  Vielleicht kann

eine andere Freundin unserer Zeitung uns bessere
Resultate mitteilen . Es wurde uns mitgeteilt,
daß in einfache Kalkmilch eingelegte 'Eier sich
tadellos bewährt hätten . Das hätte den Vorzug,
daß das verhältnismäßig teure „Garantol ", wel¬
ches ja schließlich auch nichts anderes ist als
in hübsches Papier verpackter Kalk, vermieden
tverden -könnte.

Goldaukanf
Wir wollen nicht verfehlen, auch hier nochmals

aus die Goldankaufsstelle hinzuweisen, die sich Markt¬
straße 14 gegenüber dem Rathause befindet und am!
17. Fulr eröffnet wird. IN einer Reihe Mn Städten
ist diese Einrichtung bereits getroffen und hat recht
erfreuliche Ergebnisse gezeigt. Auch Wiesbaden darf
bei dieser Sache gegenüber anoeven Städten nicht
zurückstehen. Es muß jeder bestrebt fein, das Vater¬
land durch Ueberlafsung von Gold zu unterstützen Und
so die Hoffnung unserer Feinde, daß wir wirtschaftlich
niedergerungenwerden können, zu nichte zu .machen..
Tie wirtschaftliche Stärke des Meiches gründet sich in
erster Linie aus den Goldbestand der Reichsbank, des¬
halb ist es Pflicht jedes- Einzelnen, alles Gold, was
er besitzt, dem Vaterland zur Verfügung zu .stellen.
Das Opfer, das 'wir Daheimgebliebenen damit hängen,
ist außerordentlich gering, wenn man bedenkt, daß
der ®ofiltert nach einwandsfreier Schätzung durch
Sachverständige sofort in bar vergütet wird. Tie Ein¬
lieferer der Gvldsachen erhalten ein Gedenkblatt und
eine künstlerische Plakette, die Einlief-erer von Uhr¬
ketten gegen Wertersatz eine von Künstler Hand entwor¬
fene eiserne Uhrkette. Wir richten deshalb nochmals
die dringende Bitte an alle Frauen Md Männer, alles
Gold dem Vaterland zu überlassen, dadurch, daß sie es
zur GoldankaufssteNe, Marktstr. 14, bringen, die täg¬
lich, mit Ausnahme von Samstag , vormittags votz
9.30 bis 12 Uhr, geöffnet ist. • i

Goldsammluug der Schule»
Die Schülerinnen des .städt. Lyzeums,1 und der

Studienanstalt haben bis jetzt 100 706 Mk. rn Gvlo-
münzen gesaminelt. Eine hübsche Summe , die oem
patriotischen Sinn und Eifer der Schülerinnen alle
.Ehre macht. '•

Rheinfahrt unserer Verbündete»
Auf Einladung des „Deutschen Genesungs¬

heims für Angehörige der österr .-ungar ., ottoman.
und bulgar . Armee und Marine . Abteilung Bieb-
rich" unternahmen gestern Nachmittag xtwa 80
Verwundete eine Rheinfahrt nach Rstdesheim, Aß-
nrannshausen und Niederwald . Die Talfahrt er¬
folgte mit dem SaÄndampfer „Kaiserin Fried¬
rich". Die Auffahrt nach dem Mederwald er¬
folgte in Aßmannshausen mittels Zahnradbahn
Bor dem Nationaldenkmal nahmen die Ausflugs-
teilnehmer Aufstellung . Kammerherr Laudrat
v. Heimburg hielt eine längere Rede, die mit
einem begeistert aufgenommenen „Hurra " aus
den deutschen Kaiser und die Herrscher der Ver¬
bündeten schloß. An den Kaiser wurve ein Huldi¬
gungstelegramm abgeschickt. Die Zahnradbahn
brachte die Ausflügler nach Mdesheinr zurück,
woselbst man den Dampfer „ Overstolz" zur Heim-
fahrt benutzte. An Bord wurde unter Musik¬
klängen und Gesang ein einfaches Abendmahl
eingenommen.

Felbschutz
Der Oberbürgermeister gibt folgendes be¬

kannt : Der 8 1 der Feldpolizeiverordnung vom
6. Mai 1882 wird nachstehend wiederholt bekannt
gemacht : Zur Nachtzeit soll das Feld allenthalben!
geschlossen sein und zwar : 1. vom 1. November
bis Ende Februar von abends 6 bis morgens
7 Wirst2. vom 1..März bis Ende April von abends
7 bis morgens ' 5 -Mw : 3. vom 1. Mai bis lEnde
August von abends 9 bis ' morgens -3 Uhb; 4. vom
1. September bis Ende Oktober von abends 8 /bis
morgens 4 Uhr. Wer in dieser Zeit außerhalb
der öffentlichen Straßen und Feldwege auf einem

offenen Grundstück sich aufhält , vhn'e daß dazu
von der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme aus¬
drücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe bis
zu 10 Mark , im Unvermögcnsfalle mit Hast bis
zu drei Tagen bestraft.

Keine Zigarre unter 1V Pfg . mehr
Der verband Deutscher Zigarrenladeninhaber

vtts ?ndet ein Rundschreiben , indem er seine Mit¬
glieder anweist , keine Zigarre mehr unter 10 Pf.
zu verkaufen. Die 10 Pf .Zigarre fDTt’ in Zukunft
to Pfg . kosten.

Kriegskinderspende
Die Anzahl der Bittgesuchs an die Frau Kron¬

prinzessin um Bewilligung der Kriegskinder¬
spende deutscher Frauen hat sich im Laufe der
Monate derart geliäuft , daß es unmöglich ist,
aüch nur annährend alle Eingäb 'en zlr berück¬
sichtigen. Aus .allen Teilen Deutschlands laufen
täglich 1300 bis ' 1300 solcher Gesiiche bei der Ge¬
schäftsstelle in Berlin ein, sind liegt auf der
Hand , daß unter diesen nur diejenigen Bkrück-
sichtigung finden können, in denen ganz besondere
Bedürftigkeit nachgewiesen ist. Es sei daher an
dieser Stelle darauf hingewiesen , daß nur solche
Frauen für die Bewilligung in Betracht kdmmen,
wcktzhe durch besondere Umstände in außerordent¬
liche Notlage geraten sind, wenn : 1. der EhMänn
sich tzür Zeit der Gebürt Kindes im Heeres¬
dienst befunden hat Und nicht üböt 20 Mk.
Löhnung monatlich bezieht ; 2. wenn die Mutter
außer Kriegsunterstützung yitb Wochenhilfe keine
andere Einnahme oder sonsfige Beihilfe hat;
3. wenn das Kind nach der Sammlung , also nach
dem 15. September 1915 'geboren ist, und das
Gesuch innerhalb dtei Monaten nach der Geburt
eingereicht wurde . Als besonders bedürftig
können —- so wird mitgeteilt — -auch! solche Frauen
nicht angesehen werden , welche sich infolge der
Lebensrnittelteuerung allerlei Befchvänknngen
auserlegen müssen, die aber freie WohnunS.
Teuerung , Mietsnachlaß oder dergl . Vorteile ge-
nießen . Im Hinweis auf diese Bedingungen und
die anfangs erwähnten Gründe , die eine Be¬
schränkung notwendig macken, werden die Krie-
gersrcruen gebeten , nur dann ein Bittgesuch ein-
zureichen, wenn äüßebste Notlage sie dazu not¬
wendig veranlaßt . Bei NichkbewMgüng werden
dann manchen Müttern Enttäuschungen erspart
bleiben , und andere , die im Vergleich noch be¬
dürftiger find , können um so mehr berücksrch-
tagt werden.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 16. Juli , find von 1%

Uhr mittags ab nur folgende Wiesbadener
Apotheken geöffnet : Blücher -, Kronen -, Ora¬
nten - und Schützenhof-Apotheke. Diese Apo¬
theke» versehen auch de« Äpothekeu-Nachtdienst
vom 18. Juli bis einschließlich 88. Juli von
abeuds 8V, bis morgens 8 Uhr.

Geschäftliches
Ferien -Aufenthalt

Mancher Leser, der sich über seinen Land¬
aufenthalt noch im Unklaren ist, wird mit In¬
teresse vernehmen , daß noch manches schöne und
stille, aber unbekannte Plätzchen unserer engeren
Heimat zur Rast während der Reisezeit einladet.
Hier ist der Krieg noch kaum zu spüren , wenn
auch die Einschränkungen der Fleischkost allent-
b-rlben platzgegrifsen haben . Dagegen kann das
«Land manchen Ersatz in Dauerwaren , in Eier¬

und sonstigen Speisen , bieten , welche dem Städter
nicht mehr oder doch nur unter Schwierigkeiten
zur Verfügung stehen. Unter diesen Orten nennen
wir das Westerwalddörfchen Waldernbach, in etlva
zwei Stunden Entfernung in der Mitte zwischen
Wallmerod und Weilburg im Westen und Osten,
Rennerod und Hadamar im Norden und Süden
gelegen. Hier befindet sich seit einigen Jahren
die große , schöne Anstalt für Nerven - und Alkohol-
kranke des Pfarrers Enderich, die durch den
Krieg vollständig von ihren ehemaligen Insassen
geräumt ist. Der Leiter hat die Anstalt , de»
Zeitumständen sich anpassend , in ein ErholungS-
l-eim umgewandelt . Unterkunft , Verpflegung und
Bedienung sind gut , reichlich und fürsorglich;
der Besucher wird sich bald heimisch fühlen . Der
Ruhebedürftige und Nervenleidende findet hier
das Haupterfordernis für seine Gesundung : ab¬
solute Ruhe, herrlich« Höhenluft (406 Meter ü. M .)
prächtige , stundenweite Tannen - und Buchenwäl¬
der, und für das Auge eine freundliche, abwechs¬
lungsreiche Landschaft mit wunderschöner Aus¬
sicht über das Lahntal und den Goldnen Grund
bis zu den Höhen des Taunus . Die Anstalt ver¬
fügt  über zahlreiche Einzelzimmer und mehrere
Gesellschafts- und Aufenthaltsräume , mit Unter-
haltungsspielen , wie Billard , Pianino usw., was
selbst bei ungünstiger Witterung den Aufenthalt
unterhaltsam macht. Dabei sind die Westerwälder
Straßen größtenteils in musterhaftem Zustande

vund bald nach dem Regen wieder trocken. Die
Preise sind mäßig . Auch Familien mit Kindern
können in dem dreistückigen Gebäude leicht und
fiesxiebigend untergeb rächt werden . Bleibt poch,
zu sagen, daß in der Anstalt täglich hl . Messe
gelesen wird . Wir glauben uns den Dank manches
unentschlossenen oder ratlosen Lesers verdient zu
haben , wenn wir auf das St . Josefsheim bei
Waldernbach (Eigenes Telefon , Amt Mengers¬
kirchen) aufmerksam gemacht haben.

Aus dem Bereinsleben
Männer verein:  Samstag ,■abend 9 skhr:

Gesangstunbe.
Katholischer Männerfürsorgeverein

(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung: Morrtags 6 Uhr
nachm, im Psarrhausanbau, Luismstraße 31. — B e-
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part. Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kath . Gesellenverein.  Sonntag , 16. Infi,
abends 9 Uhr, Versammlung mit Vortrag. Dienstag
abend 6 Uhr Turnabteilung. Dtitüvvch abend 9 Uhr
UebunMchießen. Donnerstag abend J2 fihr »Spiel-
abend.

Kathol . JA nglingsverein St - Boni-
f a t i u s . Sonntag , 16. Juli , nachm, von 3 bis 6 Uhr,
bei günstigem Wetter, Spielen ; abends 8 Uhr Ver¬
sammlung mit Vortrag ; vorher Bibllothek, Akonats-
beitrage, Sparkasse. Montag und Donnerstag Trom¬
meln und Pfeifen. Dienstag ältere Abteilung. Mitt¬
woch Turnen. Freitag Spielen.

Marienbund Sk . Bonifatius.  Sonntag
Versammlung für Abttg. 1.

Kath . Jünglingsverein Maria -Dikf.
Sonntag , 16. Sulu in der hl. Messe um 7.30 Uhr

ist gemeinschaftl. Hk Kommunion. Nachm. Sparer-
gang über den Kellerskops nach Medernhausen. Rück¬
marsch über Naurod. Mundvvrvat milnehmen! Die
Angehörigen der Jünglinge sind freundlich ernge-
laden. Abmarsch Mit Trommlern und Pfeifern um
1.30 Uhr von Kellerstrahe 35. Bei ungünstiger Witte-
rung ist abends Versammlungmit Vortrag. Montag
Steno graphiesiunde; Mittwoch Turnstunde; Donners¬
tag ,Trommeln und Pfeifen.

Kath . Arbeitersekretariat und Vvlks-
bü r o,  Dotzheimerstr. 24. Arbeitersekretär Knoll auS
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von '4—7 Uhr.

Jungfrauenverein Mari « - Hilf.  Wer-
ein kath. Menstmädchen.) Sonntag . 16. Juli , in der
hl. Messe um 6 Uhr gemeinsame hl. KoMmumpn.
Nachm. 4.30 Uhr Versammlung Mit Vortrag, Platter-

rienverein.  Mittwoch , 19. Juli , von
Z bis 5 Uhr, letzte Arbeitsstunde vor den Ferien.
Die Mitglieder, welche Kriegerstrümpfe xuM.-stricken:
haben, sind gebeten, dieselben spätestens' nächsten Mitt-
wpch abzuliefern.

Verein kath . Dienstmädchen. (Bevirk de.
Bonifatius- und ZKeifaltigkeitspfarrei.) Während der
hl. Messe um 7 Uhr im St . Bonifatius gemeinschaftl.
hl. KomtinUnion. Nachm. 4.30 Uhr Andacht mit Pre¬
digt sin Hospiz zum' .hl. Geist; danach Versammlung
mit Vortrag.

Altarverein St . Bonifatius,.  Mon¬
tag : Arbesisstunden vorm, von 10—42.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr-

Reifkristalle rieseln langsam den Wänden ent¬
lang herab und feuchten den Boden. Beim Ein¬
gang ist jedersmts eine große Pfütze, gebildet vom
herabsickernden Schneewasser. Mer es ist doch
ein Obdach. Wenn auch der Sturm bei einer Oess-
!nung hinein und bei der mrderen herausfährt,
ob dem Haupt ist doch eine Decke, die den Regen
nicht ourchläßt.

Liese kriecht hinein und kauert sich an der
Stelle , die ihr die trockenste scheint, nieder . Die
über und über mit Kot bespritzte Tasche stellt
sie neben sich, das Kind, welches nun wieder
ruhiger ist, legt sie sich quer über den Schoß. Es
ist fast ganz dunkel hier , nur ein schwacher, röt¬
licher Lichtstrahl dringt herein . Liese ist in einer
Art Betäubung . Sie fühlt nicht, wie naß ihre
Kleider sind, wie sie sich anlegen an ihren Kör¬
per , sie fühlt keinen Hunger , obwohl sie den
ganzen Tag fast nichts genossen hat . Sie ist nur
müde, müde.

Mit geschlossenen Augen lehnt sie an der
feuchten Steinwaud , sie kann nickt mehr denken,
wie vom Nebel umhüllt ist ihr Gehirn . —

Halb im Schlaf , halb im Bewußtsein , ver¬
rinnen ihr ein paar Stunden.

Auch die Großstadt schläft. Die leuchtenden
Fenster sind größtenteils erloschen, daS Gelvirr
ist verstummt , das wie fernes Brausen hierher
klang in die tote Einsamkeit . Nur die Signale
tönen fort und die Lokomotiven pfeifen ab und
zu in langgezogenen , klagenden Tönen.

Mitternacht.
Jäh fährt die Schlummernde empor . Schreck¬

haft irren die Augen umher , angstvoll blicken
sie an die dröhnende Wölbung . Wird das Ge¬
wölbe einstürzen oder stürzt es schon in Trümmer?

Endlich kommt sie zur Besinnung . Ein Zug
fährt ober ihr und daher das Geräusch.

Der Luxuszug nach Nizza fährt dem sonnigen
Süden zu . In sich trägt er den Reichtum und
die Genußsucht ; unbekümmert und rücksichtslos
braust er hinweg über das Elend , das unter
ihm sich windet in Schmerz und Not — in seiner
dunklen , kolossalen Wucht ein Bild des Herren¬

menschen, der dem rücksichtslosesten Egoismus!
fröhnt.

Aus dem Bündel auf Lieses Knieu klingt ein
schwaches Stöhnen . Bei dem spärlichen Lichte be¬
merkt Liese, daß die hohe Röte des kleinen !Ge-
sichtchens einer fahlen Blässe gewichen ist. Das
Kind hat die Angen geschlossen, aber das kleine
Mündchen ist offen , wie das Schnäbelchen eines
hungrigen jungen Vögleins.

,,O du mein armes Mäusi ", klagt die Mutter,
„hast Hunger und Durst und deine Mutter hat
nichts für dich. Hätt ' ich gewußt , daß, wir kein
Obdach finden , sicher hätt ' ich>dir Milcherl ins
Flaschi gekauft . . . Sei gut , gleich wie es Tag
wird , geht die Mami was kaufen . .

Wer Hänschens wimmert fort . Vergeblich
zieht er an dem „Fvpperl " aus Kautschuk, das
seine Mutter ihm ins schnappende Mündchen ge¬
deckt hat . Er will schreien, allein das S'timmchen
versagt , die schwachen Kräfte sind durch das
stundenlange Fieber fast ganz aufgezehrt . Wenn
das Kind nicht bald Ralwung erhält — so stirbt
es an Erschöpfung . . . Liese fühlt es'. Sie leidet
die Oualen einer Märtyrerin . Sie sieht das Kind
immer schwächer werden , sieht, wie es die Aeug-
lein öfsicct und verdreht . . . Ta reißt sie eüt
reines Taschentuch aus der Tasche, kriecht zu der
Schneepfütze und taucht es ein , macht einen Luller
und >steckt es dem Knäblein ins Mündchen.

Wie es sangt ! So mundet dem Reichen kein
Champagner , wie dem sterbenden Kind das eisige
Wasser der Pfütze.

Doch das Saugen strengt den Kleinen an . Er
schließt die Aeuglein . Er will schlafen.

„Schlaf , Kirrdi, schlaf!
Dein Vater ist ein Graf . .

Ist dies schwäche, leise, klanglose Stimmlein
dieselbe Stimme , die sich einst jubelnd zur
Kirchenwölbung emporschwang im Sanktus ? —

Vielleicht aber klingen diese abgebrochenen
heiseren Tone vor Gottes Thron melodischer als
einst die vollen . Tenn aus ihnen klingt das Flehen
und der unsägliche Schmerz einer armen Mutter.

Ja , sie dringen empor , über die schweren
Sckneewölken. die am Firmament hänaen . Tenn

siehe — Gott sendet einen Engel , daß er her¬
niederschwebe in das düstere Asyl, Wo die Mutter
um ihr Kind bangt . Schon ist er da . . .

„Schlaf Hansi , schlaf . . ." singt Liese.
Wie ruhig er schläft ! Jetzt lächelte er sogar.

Wie sollte er nicht lächeln? Der schöne, lichte
Himmelsgeist nimmt ja sein kleines, schuldloses
Seelchen lind auf die Arme und trägt cs enrpor
über die dunkle, stürmische Erdennacht , empor
über die schweren, kalten Wolken, in den lichten,
wärmen Himmelsgarten , wo es spielen kann mft
so vielen Brüderchen und S 'chwestercksen und Wo
das Jesukind seine Lämmchen weidet . . .

In jähem Entsetzen durchbebt es Liese. Das
Kind atmet ja nicht mehr . Sie legt' die Hand auf
sein Herzchen. Es steht ssill.

„Mein Hanserl ! Mein Kinderl ! Sv schau mich
doch an ! Mach' auf deine Guckerln !"

Sie rüttelt das kleine Körperchen. Umsonst.
Liese ist außer sich. Ihre Tränen fließen un¬

aufhörlich und netzen daS kleine, stille Gesichtchen.
Der kleine Tote hat kein Weihwasser, das ihn be¬
sprengt , drum benetzen ihn die Müttertränen.
Die sind auch, heilig.

Da der Morgen zu grauen beginnt , sitzt Liese
noch immer in derselben Stellung . Ihre Augen
sind trocken und starren ins Leere.

Sie sieht ihr ganzes Leben an sich vorbei-
ziehen. Bild um Bild . Jlge Kindheit , ihre wilden
Spiele , die Strafen , die Ermahnungen , die Un¬
gerechtigkeiten, die unvernünftigen Strengheitem,
die Lieblosigkeit ihrer Mutter ; die Gleichgültig¬
keit des Vaters : all die Wunden , die sie längst
vernarbt glaubt , brechen wieder auf;  ihre Fehler
unck Vergehen stellen sich wie unheimliche Wesen
um sie und beginnen einen Reigen zn tanzen;
ihr Vorwitz, ihre Notlügen , ihre Falschheit, ihr
Trotz. Sie sieht wie in einer Art Fieberphantasie
den jungen Gesanglehrer , sie riecht den Dust der
Rose, die er seiuer Mutter ins Grab mitgab , sie
fühlt schaudernd die Küss«, die ihr Geliebter ihr
gegeben, sie sieht fick) als Italienern tanzend,
lachend und verliebt . Sie hört die Schelt - und
Schimpfworte , die dann folgten , als sie hinaus !-
gestößen ward aus dem Elternhaus — für im¬

mer , . . Damals hatte sie keine Ahnung gehabt
daß es für immer sei . . .

immer tönte die wilde Tanzmusik jener
NoM in ihren Ohren , immer noch drehen sich die
tanzenden Paare um sie herum , sie wird , sie nicht
los . diese Gestalten — ach Gott , hier ist doch
nicht der Ort zu tanzen — hier liegt ja ein Totes
— mein Kind — mein einziges — geh fort ! hört
äuf ! . . . Abwehrend streckt Liese die Hände aus.
Da endlich Ruhe. . . Doch nein , lvieder Musik . .
über andere . . . horch — leiser Orgelton —
Schwester Aloysia übt — wie schön, wie fried¬
voll — aus einer anderen Welt . . . Da steht
Gäiwestier Josepha und redet sanft zu ihr . . .
ihre geistige Mutter . Tie liebt sie. Auch jene
stille , leidende Frau war ihr gut gewesen, auch
zu dieser hat sie „Mutter " gesagt . Und es war
doch so anders . . . Der Mann hat sie geliebt,
sie ihn : ach, wie bald !vär das Liebesglück vor¬
bei , jäh zerrissen das Band , die Liebe tot . . .
Nur eine Liebe kann nicht sterben, nur eine . . .
Alles andere ist Surrogat — ihr Herz, es schreit
-rach der Mutterliebe uud wird sich danach sehnen,
so lange es schlägt . . .

Aber das Sehnen wird nie gestillt werden —
sie ist ja ein Stiefkind . . .

„Mutter , warum bist mir fort ? Hat mein
Hanferl sterben müssen drum . . klagt Liese.

Sie kann nichts mehr reden , denn ein heftiger
Frost schüttelt sie und läßt ihre Zähne klappern.
Es wird immer heller , ein neuer Tag bricht an,
ein kalter , aber strahlender Frühlingstag . Für
Liese aber wird es Nacht, Sie sinkt bewußtlos
zurück- das tote Kind im Arm.

Fortsetzung folgt .)

Sammelt Obftkerne!
gebt sie gereinigt dem

Roten Kreuz , Abteilung VI
Mainzer Straße IS.
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Letzte Nachrichten
Amerikanische Friedensarbcit

A m st e r d a in , 14. Juli . Nach einer Mel-
kurna aus London hat Amerika aus
allen Kriegsländern  von Vertrauens-
„ersonen genaue Erkundungen über die inne-
een Zustände , vornehmlich den Friedens¬
willen der Völker,  eingesordert . Diese
sollen die Grundlage für eine Friedens-
anregu .ng der neutralen Staaten bilden.

Die Waldschlacht
-x- r Daily Telegraph " enthält ein Telegramm!

„„„ mLiliüp Gibbs aus dem englischen .Hauptquartier,
es heißt : Durch die Eroberung von Contal-

rtifon URb des .Geländes an beiden Seiten kann
üirfrrufia die allgemeine Vorwärtsbewegung als durch-

angesehen inerden . Man könne die beendet«
-Macht am besten als Walch Macht berechnen. :oeil
yie englischen Truppen die Älusgabc hatten , eine Anzahl
fseiner Wäldchen Mischen der ersten und »weiten deut¬
et » ä'inie m  nehmen und zu halten . Um' jenes Ge-
rrnde hätten die Engländer  tapfer und hartttöckig
lil-Tnmbft und dabei schwere Verluste erlit -,
r . We hätten heftige Gegenangriffe zurücLoeiscis
wissen . — Et" englischer Offizier teilt in den cntz-

Blättern mit , daß von seiner Kompagnie
lz!chn Mann übriggeblieben  sich.

Packidem die Engländer in seinem . Wschnitt 34 000
Granaten aus die deutschen Stellungen gesoorsen nnd
.».iwend zwölf Minuten ununterb röchest Schnellfeuer
unterhalten hatten , dachten sie, daß die deutschen Stel¬
lungen sturmreif geworden wären , aber die Maschinech-
.-eirehrc waren so anfgcstellt , daß sie mich wirkungs-
iälrig waren und infolge geschickt angelegter unterirdi-
ichec Gänge die Engländer nickst nur von vorn , son¬
dern auch im Rücken beschießen konntent . .. . i

Englische Flngzeugherstellung
Aus dem Haag wird geschrieben : Während

oer" immer noch fortdauernden Untersuchung
über das F l u g - c u g w e s e n in E n g l a n d
gab ein Zeuge eine sehr ungünstige Schilde¬
rung über die Arbeit in den staatlichen Flng-
zcngfabriken . In einem Monat wurden
28000 dort hergestellte Einzel¬
teile für unverwendbar  erklärt . Nur
ein Viertel der Arbeiter sei tüchtig . Auf jeden
Mann käme ein Vorarbeiter , aber das liege
daran , daß viele Leute in die Fabrik gehen,
hm sich dem Frontdienst zu entziehen.

Neue Hetzverfuche
Sofia,  13 . Juli . lW, B .) Die Bulgarische

Telegraphen-Agentur meldet : Wir sind unter¬
richtet, daß politische Kreise von Petersburg,
Paris und London auf Grund einer Depesche
des russischen Vertreters in Bukarest . Poklewski
,Ko zi e l l. der die Nachricht von dem bulgarischen
gesandten in Bukarest , R a d e w, erhalten haben
will, die Dehauvtung aufstellen , daß die Be¬
setzung von Rüpel  mit vorheriger Zustim¬
mung der hellenischen Regierung erfolgt sei, und
daß diese Kreise das benützen, um Anklagen
allerschwerster Natur gegen das frühere Kabi-
nett Skuludis  und gegen 'König Konstan¬
tin  Zu schmieden.
4 Um jeden Verdacht zu zerstreuen , den diese
Handlungsweise des erwähnten russischen Ver¬
treters in interessierten Kreisen hervorufen kann,
genügt es , festzustellen, daß Radew nach längerer
Abwesenheit erst seit einigen Tagen auf seinen
Posten nach Bukarest zurückgekehrt ist, es also durch¬
aus unmöglich ist, daß er diese übrigens vvllkom-
imen falsche Nachricht dem russischen Gesandten
Poklewski Koziell, zu dem er überdies in keinerlei
Beziehungen steht, mitgeteilt haben könne. Nach
plledem ist der Schluß zulässig, daß wir es mit
neuen, geschickt gesponnenen Intrigen  zu tun
haben, deren Zweck es ist, die guten Beziehungen
zwischen Bulgarien und Griechenland zu ver-
Mten.

„Lissabon " nnd „Worms"
'' S a ß n t tz, 14. Juli . (W. B .) Die Besatzung
sts deutschen Dampfers „Lissabon ", der be¬
kanntlich am 11. Juli zusammen mit dem
Dampfer „Worms"  innerhalb des schwedi¬
schen Hoheitsgebietes durch russische Torpedo¬
boote aufgebracht worden ist, hat hier bei ihrer
Durchreise folgende Schilderung des Vor¬
falles gegeben:
ir , Am 11. Juli morgens befanden wir Nus in Be¬
gleitung des Dampfers „Worms " bei Grvestskaten,
als zwei Torpedoboote,  die von Achtern auf-
lieseu, in Sicht kamen. Die Torpedoboote waren
grau gestrichen, hatten zwei Schornsteine , zwer Masten
ünd zwei bczw. drei Torpedorohre . Ta die Flagge
nicht zu erkennen war , wurden die Torpedoboote zu¬
nächst für schwedische gehalten . Nachdem ein War¬
nungsschuß abgegeben worden war , wurde das Signal
zum Stoppen gehißt , und , ohne weiteres abzuwarten,
unt einem zweiten Schuß die Funkeneinrichtung von
den: Dampfer „Worms " heruntergeschossen. Aus den
Befehl, das Schiff zu verlassen, erhob der Kapitän der
..Lissabon" e n e r g i f che n E i n sp r u ch, da er sich
m schwedischen Hv yeitsg ewässcrn  befänoe.
Die Besatzung verließ die „Lissabon" in zwei Booten,
von denen eines von den,Russen mit Gewehren vrswlglvs
beschossen lvurdc . Beide Schiffe erreichten in 25 Mi¬
nuten die Lotsenstation Grocnskaten . Bon den zwei
vooten der „ Worms " wurde das eine von den Russen
uytgehaltcn und die Besatzung an Bord genommen.
Nach Ansicht des schwedischen Lotsen hat die Aüfbrin-
aung eineinhalb bis zwei Seemeilen von der schwe-
mscjPn Küste stattgefundcn.

*
Krieg und Wetter

. m Tie Frage , ob der Krieg Einfluß auf das
Wetter hat , wird von Artur Steutzel in der von
E,ni herausgegebenen Astronomischen Zeitschrift
bedingt besaht.  Hat auch das vor 20 Jahren'
praktisch ausgenommene Wetterschießen, wie man
es in Teilen Oesterreich-Ungarns und anderer
Ĥ nder übte , nachweislich ebensowenig wie das
Wetterläuten je eine Hagelwolke zum Regen ge-
Avungen oder in trockener Zeit Niederschläge l>ey-
vorgerufen , so ist bei der viel stärkeren Artillerie-
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tätigkeit im Kriege ein Einfluß auf die Witterung
von vornherein so wenig ausgeschlossen wie bei
den Rauchwirkungen von Vulkanausbrüchen oder
großer Moor -, Wald- und Präriebränden ; jene
begünstigen bestimmt , diese mit Wahrscheinlich-
feit die Regenbildung , und da den Russenrückzug
im vorigen Jahre , bei dem die fliehenden Trup¬
pen durch Entzündung der galizischen Petroleum¬
quellen einen mehrtägigen ungeheuren Oualm
erzeugten , ein mit Kvhleteilchen gemischter Regen
begleitete , so könnte übrigens schon hierin eine
Einwirkung des Krieges aus das Wetter zu er¬
blicken sein. Ein Einfluß der Kanonaden aber,
sei es durch Lufterschiitterung oder durch Rauch¬
bildung , die Niederschläge erzeugt , scheint gleicht-
falls vorhanden . Tobt doch seit Februar 1016
ununterbrochenes Artilleriefeuer und fast täg¬
liches Trommelfeuer gerade im Westen, im Der»
dun -Frontabschnitt . und im Westen entwickeln
sich auch alle Wcttertypen.

Tie Wetterkarten der deutschen Seewarte leh¬
ren , «daß in der . in Rede stehenden Zeit , also
in den Monaten , die sonst fast ausnahmslos be¬
ständiges , sonniges , warmes und trockenes Wetter
haben , barometrische Tiefs säst ukinttterbrochen
vom Westen heranzögtzn und sich vielfach gerade
über dem Kriegsgebietei Nordfvattkrckich, aas bil¬
deten , um sich ostwärts über den Kontinent zu
bewegen, während sie svnst eine nördliche 'Zug¬
straße über die Nordsee bevorzugen . Kommt auch
das abnorme Verhalttss der diesjährigen Früb-
jahrswitterung hauptsächlich aus Rechnung des
zeitweiligen Nachlasses' der Sonneneruptionen,
die jetzt wieder im Steigest beMffen sind, so wird
man doch nicht ganz umhinkönnen , auch dem
bisher ja noch nie dageweswien Vernichtungs¬
kampfe einen Anteil an der Bildung der Wetter-
thpen zuzugestehen. Soweit dabei der versuchte
Aus'hungerungskampf gegen Deutschland durch
feindliche Munition unterstützt werdkn sollte,
hätte diese also die gegenteilige Wirkung gehabt,
nämlich die ckußerge wöhnliche"Fruchtbarkeit UN-
ferer Wiesen und Felder erhöht

Gottesdienst-Ordnung
5 . Sonntag nach Pfingsten . — 16 . Juli 1tz. il.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . BonifatiuS

Die Kollekte am heutigenSonntag ist
für den St . Vinccnz - Verein — z um
Besten der Armen und Kranken be¬
stimmt und wird warm empfohlen.

Dl . Messen:  5 .30 , 6, 7 Uhr ; Amt (6. Aloys.
Sonntag ) '8 Uhr ; KindergvtteSdicnst (hl. Messe mit
Predigt ) 9 Uhr : Hochamt mit Predigt 10 Uhr ; letzte
bl. Messe (Predigt ) 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr
Kriegsandacht : abends 8 Uhr sakramentalische An¬
dacht mit Uwgang . — An den Wochentagen  sind
die hl . Messen  um 6. 6 .45, 7.10 und 9 .15 Uhr.
7 .10 Uhr sind Schulmessen.. — Dienstag , Donnerstag
und SamStag abends 8.15 Uhr ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag morgens von
5 .30 Uhr an , Samstag nachm, von 4—7 und nach
8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühmesse;
für Kriegsteilnehmer , kranke und verwüistete Sol¬
daten zu ieder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Amt : Sstmstag 7.10 Uhr für
Magdalena Wiegand und Aittoinette Perabv geb. Wie¬
gand. — Hl . Messen:  Montag 6 Uhr stlr Mar¬
garete Schneider aus Mayen : 6 .45 Uhr für die Ehe¬
leute Isidor und Anna Betz- 7.10 Uhr für die Ehe¬
leute Heinrich Schickcl; 9.15 Uhr für Heinrich Krevpel
und Angehörige . Dien -ötag 9 .15 Uhr für die lebenden
und verstorbenen Mitglieder der Familie Eickeiwcher.
Donnerstag 6.45 Uhr für die Verstorbenen der Fa¬
milie Poulet ; 7.10 Uhr für den f Robert Giege-
rich und Eltern Rechnungsrat Christian Giegerich;
9 .15 -Uhr für die Verstorbenen der Familien Hegenbarth
und Geißler . Samstag 6 Uhr für .Elisabeth Keul
geb. Blank . > ' .

Maria Hilf -Pfarrkirche
Sonntag : Hl . Messen um 6 Uhr (gemeinsch. hl.

Kommunion des Jungfrauenvereins ) und 7.30 Uhr
(gemeinsch. hl . Komlnnnion des Männerapostolats,
Jünglingsvereins und der Erstkommnnilanten — Kna¬
ben) ; Kindergottesdienst (Amt) um 8.45 Uhr ; Hoch¬
amt mit Predigt um 10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr sakra-
mentalische Andacht Mit Umgang ; um 8 Uhr Kriegs¬
andacht . — An den Wochentagen find die hl . Messen
um 6.30 , 7 .15 und 9 .15 Uhr. — Montag , Mittwoch
und Freitag abend um 8 Uhr ist Kriegsandacht . —
Berchtgelegenheit : Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Samstag von 4—-7 und nach 8 Uhr ; Freitags nach
8 Uhr.

Stiftungen:  Donnerstag : 7 .15 Uhr hl. Messe
für f Eheleute Anton Opfermann und Margaretha
geb. Eckert und deren Angehörigen ; 9 .15 Uhr für
die Eheleute Johann Peter Rupp und Anna Maria
geb. Becker und Angehörige . Freitag : 7.15 Uhr nach
der Meinung der Sttfterin Magdalena Wiegand;
9 .15 Uhr für die Verstorbenen der „Familie Justizrat
Dr . Grvßmann . Samstag : 7.15 Uhr nach der Mei¬
nung der Frau Maria Barbara Hegemer; 0 .15 Uhr
für Elisabeth Ke ul geb. Blank . . ; „i i

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche
6 Uhr Frühmesse : 8 Uhr zweite hl . Messe mit

Ansprache (während derselben gemeinschaftl. Hk. Kom¬
munion der Schüler und Schülerinnen ; 6. aloys. Sonn¬
tag) ; 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt) ; 10 Uhr Hoch¬
amt Mit Predigt und Segen . 2.15 Uhr Kriegs-
andacht ; abends 8 Uhr sakramcntalische Andacht mit
Umgang . — An Wochentagen sind die hl. Messen mn'
6.3Ü, 7 und 9 Uhx; Mittwoch 7 Uhr Schulincsse.
— Montag , Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist
Kriegsandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntag
früh 'Von 6 Uhr an , Samstag 5—7 und xiachl8 Uhr.

St . Joseph -Hospital
>8.30 Uhr Hochamt. 3 Uhr sakraw, Andacht.

Dienstag und Freitag abend 8 .30 Uhr Kriegsandacht.

Kapelle der Barmherzigen Brüder , Schuioerg 7
Sonntag , 16 . Juli : 6.30 Uhr hl . Messe; 8 Uhr

Amt . 5 Uhr nachm. Segensandacht . — Beichtgel eg en-
beit : Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr ; Sonntag
von 6 .Uhr an . ) ;

St . Kiliavsgemeinde Waldstraße
Sonntag , 16 . Juli : .Borm . 7.15 Uhr Frühmesse

mtt gemeins. hl . Kommunion der Erstkommnnikan-
tcn und 4. Alohsianischer Sonntag ; 10 Uhr Hoch¬

amt mit Predigt . Nachm . 2 .15 Uhr Segensandacht
zur Erstehung günstiger Witterung : 5 Uhr Jüng-
lingsderein . — Hl . Beichte Samstag ncrchm. 4 Uhr,
Sonntag morgen 6.30 Uhr. Donnerstag 7 Uhr, hl.
Segensmesse und Bittandacht zur Erslehung eines
glücklichen Ausganges des Krieges . Mittwoch und
Samstag 7.06 Uhr Schulgottesdienst . Lvnntag
11 Uhr Borromäusoerein . '

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 16. Juli : Vorm . 6 Uhr Beichtgelegen¬

heit ; 6.30 Uhr Frühmesse ; 8.30 Uhr Kindermefte
mit Predigt : 9 .45 Uhr Hochamt mit Predigt ! 11.15Uhr
Mllitargvttesdienst mit Predigt . Nachm, von 1 bis
2 Uhr Bibliothekstunde ; 2 Uhr Andacht ; i4 Uhr Mw
rienverein und Jünglingsverein : 5 Uhr St . Josephs¬
verein. — Täglich 6 Uhr hl. Messe im Mattcnhaus
und 6.30 und 7.15 Uhr hl . Messen in der Pfarr¬
kirche. Mttttvoch abends 8 Uhr Kriegsandacht . Sams¬
tag nachm. t4.30 Uhr Beichtgelegcnheit . ,

Herz Jes « -Pfarrkirche Biebrich
Sonntag , 16. Juli : Borm . 6 Uhr Gelegenheit zur

hl. Beichte: 7 Uhr Frühmesse ; 10 Uhr Hochamt mit
Predigt . Nackyn. 2 Uhr Kriegsanoacht ; 4 Uhr Ma¬
rienverein . Abends 8 Uhr Jünglingsverein . — Täg¬
lich 7.15 Uhr hl . Messe. Menstag und Donnerstag
Schulmesse. Montag hl . 'Messe für den f Simon
Böhm . Dienstag hl . Messe zu Ehren der immer¬
währenden Hilfe. Mittwoch hl . Messe für Verstorbene.
'Donnerstag 7 Uhr Engelamt . Freitag hl. Messe
Nr (gen f «Martin Mohr . Samstag hl . Messe zu Ehren
der Mutter Gottes . Nachm , von 5 Uhr und atzends
hon 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte. ; .

Dotzheim
7.15 Uhr Frühmesse ; in derselben gemeinschaftl. hl.

Koimnunwn der Erstkommunikanten ; 10 Uhr Hoch¬
amt Mit Predigt . 2 Uhr sakramentalische Andacht;
2.30 bis 3 .30 Uhr Bibliothekstunde . An den Wochen¬
tagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr ; Mittwochabeno
7 .30 Uhr ist Kriegsbittandacht . — Gelegenheit zur
hl . Beichte ist Samstag nachmittags von 4 und Sonn¬
tags früh von 6,15 Uhr ab . ' .

Eltville
Sonntag , 16 . Juli : 6.30 Uhr Frühmesse ; 7.45 Uhr

hl. Messe ; 8.45 Uhr hl. Messe ; 10 Uhr Hochamt.
•2 Uhr sakramental . Bruderschaft mit Umgang ; 4 Uhr
Versammlung des Marienvereins . 8 Uhr abends Bitt-
andacht. — An Werktagen : 6.45 Uhr Frühmesse (am!
Dienstag fällt sie aus ) ; 6.30 Uhr Pfarrmesse ; 7.30Uhr
hl. Messe. Abendandachten sind am Dienstag und
Freitag um 8.30 Uhr.

Johannisberg i. Rhg. .Sonntag, 7.30 Uhr
Frühmesse ; .9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Berchtgelegenheit an Sams¬
tagen Und .Tagen vor Feiettagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Sonnenberg. Sonn- und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7 .30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Esse 7 Uhr . — Berchtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie(Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstabt . Svnntag um 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —.
Montag Und Donnerstag hl. Messe 7 .15 Uhr, gn den
Übrigen Tagen 6 .10 Uhr-

Erbenheim. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Am 24. Juli 1818, vormittags 18 Uhr , wird
an Gerichtsstelle , Zimmer 61, das Wohnhaus
mit abgesondertem Hinterbau , ein Hofraum
und Hosgebäude , Schulberg Nr . 8, 4 ar 81 qm
groß , zwangsweise versteigert . Wert nach
seldgerichtlicher Schätzung : 72 000 M.

Wiesbaden,  den 11. Juli 1916.
Kgl . Amtsgericht , Abt. 8.

©
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Täglich nachm. 4 —11: Erstkl. Borfährg

Vom 15. bis 18. Juli:
Sin Zufall de » Glück»

Lebensbild in 3 St' ten.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeMei Rrler,BanR-Gescbüft. Wiesbaden
Rheinstraße 95.

NewYorker Börse

Ehenbahn -Alctien:
Atch.Top.Sant*F6c.
Baltimore«: Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Eric Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centn, c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabashpref . . . . .

u7 . itl! New YorkerBörse lsTuli'

104*/,
89.-

177.—
6t .—
96*/,
14.—
35*/.
53.—

»04*/.
132.—

4V.
103.-
129 V.
111 *,,
57V.
95V.
97*/.
23V.
68V,

137*/.
49*i,

Bergw .- u. Ind .-Akt.
Araer . Can com . . .
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer . Sug . Refin. c,
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . ,
United Stat . Steel c.

» » » k>-
Eisenbahn -Bonds:
4°/. Atch . Top . 8. F6
4Va0/o»3*ltini .&Ohio
4*/, #/ . Ches . & Ohio
3*/. Northern Pacific
4°/. »
4°/0 S . Louis & 8.Pr.
4°/0 South . Pac. 1929
4°/0»Jnion Pacific cv.

52»/,
91. -

109.—
78*/,

432.-
53*/,

1.-2.-
164.—
62' /.
83' /.

»17*/,

104'/,
94 V,
85V.
66 .-
9»7.
8»V.
87.—
93*/,

AmtHcbe Devisenkarse der Berliner BOrse
füi telegraphische

Auszshlun gen
vom 13. Juli vom 14. Juli

Geld Brief Geld Brief
New York 1 Doll. 5.28 5.30 5.28 5.30
Holland 100 fl. 224.75 225.25 224.75 225.25
Dinemark 100 Kr. 157.50 158.— 157.50 158.-
Scnweden 100 Kr. 157.50 158.— 157.50 158.—
Norwegen 100 Kr. 157.50 158.— 157.50 158.—
Schwei* 100 Fr. 102.87 103. 12 102.87 103.12

Budapest} 100 69.45 69.55 69.45 69.55
Rumänien 100 Lei 86.25 86.75 86.55 87.—
Bulgarien 100 Leva 79.53 80.50 79.50 80.50

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbank-Giro -Konto Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf voo Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschranicfächern.
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, auch vor Verfall . Couponsbogen -Besorgung
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldsorten , sowie Ausführung aller übrigen ln das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- u. Verkaufv. Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen u finnländischen Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

13.Jli 14.Juli
Main is. sLn il .Juli

Waidshut mm WÜrzburg — —

Kehl — Lohr . — —

Maxau — _ Aschaffenburg — —
Mannheim — — Gr. Steinheim 1.41 1.43
Worms 3.04 — Frankfurt 2.31 236
Mainz
Bingen

2.67
3.37

2.65 Kostheim
Neckar

2.37 2.35

Caub — — Wimpfen —

Literarisches
Deutscher Hausschatz.  Jllu-

sttierte Familien -Zeitschrift . Monatlich
2 Hefte L 30 Pfennig . Inhalt des
20. Heftes : „Die Kinder des Christian
Petersien". Roman von Hans Hansen. —
„Der Hindenburg nnd der Sepp ". Ge¬
dicht von F . Schrönghamer Heimdal . —«
„Kleinvieh und Haushalt " . — „Kriegs-
ausstellungen ". Ein Beitrag zur Zeitge*
schichte von Franz Milchmann. — „Die

' Gräfin ". Erzählung aus dem Gvoßstadt-j
leben von Wilhelm Wiesebach. — „Seife,
und Seifenersah ". Bon Tr . Hugo Kühl,
— „Agnes Bernauer bei Hebbel, Greis
und im Volkslied " . Won Maria Hem-
berger . — „Wie groß ist das Rumänen-
tum ?" Bon Tr . I . B. Loritz. — „Bel¬
gische Tagebuchblätter eines Seelsorgs --
tzeistlichen" . Von I . Schroeder . — „Kö¬
nigskerzen ". Gedicht von F . Schröng-
hamer -Heimdal . — „Eva und Jolantha ".
Skizze von Max Karl Böttcher . — „Dom
Petroleum ". Von Tr . Hans Hauri . —
„Die Rote Tinktur ". Von W. Kabel. —
„Literarische Ecke" . - Für die Frauen¬
welt : „BernBarbeit und Frauenioeal '".

>Bon Sofie Fuchs-Stermose . — „Moderne
Korbmöbel ". — Für die Jugend : „Der
Ewdbeer-'Franzl " . Erzählung von Elise
Keim. — „Unterhaltung ". — „Hansschatz-
Chvonik: Der Weltkrieg ". — „25 Illu¬
strationen ".

* Wie wir unser Eisern
Kreuz erwarben.  Selbsterlebnisse.
Nach persönlichen Berichten von In¬
habern des Eisernen Kreuzes 1914, be¬
arbeitet von Friedrich Freiherru ' von
Dincklage-Campe , Generalleutnant z. D.
Mit vielen Bildern , Karten , Bildnissen
und mehrfarbigen Kunstbeilagen . Deut¬
sches Derlagshaus Bong & Co., Ber¬
lin W. 57. In ungefähr 20 Vierzehn¬
tagsheften zum Preise von je 50  Pfg.
Heft 8, 9 und 10 sind soeben erschienen.

FABRIK-
ANSICHT

UM
6 aJetn< 9 ofö

(Qoldmundsl(ick),

Zigaretten.

Pte & N* 3X456610
4 5 6 ÖIO \2 'A PfdSiÜCk.

einachlieBlicb Krieg aaufecbla a.
Orientol-Tabesku
Cigareilen-Fabrik
Jfaaidze "Dresden

3nh.Hugo2ie±z
Hoflieferant S.M
dKonigsvSacteen

H Trustfrei! H
J

Mcht und Rheumatismus
Entstehung , Ursache und Heilung.

kNachdrnckv«rsot«ny
Vielen unserer Leser ist der neben¬
stehend abgebildete Pfarrer Ludwig
Heumann  aus Elbersroth in
Bayern , der Erfinder einiger stau¬
nenswert wirkender Herlnnttel kein
Unbekannter mehr^ denn oft wahr¬
haft verblüffende ' Erfolge habensei— lwlt  verblüffende

nen Pamen weit über seine Pfarrgcnieinoe
»tticrus bekannt und beliebt gemacht und ihm und

seinen Kurmitteln einen immer größer werdenden
Kreis von begeisterten und dankbaren Verehrern
»rnd Anhängern geschaffen. Mehr als !3000 Kranke
haben in wenigen Monaten der V̂erttiebsftelle
schriftlick> ihre Gesundung oder wenigstens bedeu¬
tende Besserung durch seine berühmten Mittel in
höcksst anerkennenden Worten mitgeteilt , wohl ein
unumstößlicher Beweis dyfür . daß seine Erfin»
düngen einfach unerreicht dastehen.

Ganz außergewöhnlich günstig bewährt hat
sich seine Kur gegen Gickst und Rheumatismus.
Es würde wohl zu weit führen , hier des Näheren

auf diese außerordentlich weit verbreiteten , oft
unerträglich schmerzhaften Krankheiten einzu¬
gehen. Soviel uns aber bekannt ist, ist ein äußerst
wettvolles Büchlein , betitelt : ^Pfarrer Heumanns
neue Heilmethoden " erschienen, in welchem die
Entstehung , Ursache und Heilung von Gickst und
Rheunrcktismus ausführlich bargelegt ist. Dieses
Büchlein wird jedermann völlig kostenlos zuge¬
sandt , der an folgende Mresse darum schreibt:
Ludwig Henmann , Bertriebsstelle der Pfarrer
Heumannschen Mittel , Nürnberg , H. 1251, Pillen-
reutherstraße 67.

Da in dem Büchlein auch noch verschiedene
andere Krankheiten wie : Lungen -, Nerven -,
Magen -, Darm -, Hämvrrh -oidal -, Bla¬
sen - und Nierenleiden , sowie Asthma,
Gallen - und Leberleiden , Wassersucht,
Blutarmut , Bleichsucht , Arterien¬
verkalkung (Dchlaganfälle ), Erkältungs¬
krankheiten , offene Füße , Flechten,
Krätze  usw ausführlich beschrieben sind , dürfte
dieses kostenlose Buch nicht nur jedem Kranken,
sondern überhaupt jeder Familie von gvoßem
Nutzen sein. » , . • _ ,
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Lustschiffahrt und Flugwesen
Heber die Tätigkeit -es Deutsche« Lnftfahrer-

BerbandeS

beiden letzten" Prinz Heinrich-Flügen bekannt
ist, erhalten wir folgende Zuschrift: Der Krieg
hat die private Luftfahrt ebenso wie die
Kraftfahrt lahmgelegt,' die Vereine haben da¬
her zunächst ihre verfügbaren Geldmittel der
Kriegswohlfahrt , in erster Linie für Luftfah¬
rer zur Verfügung gestellt, und zwar in einer
Höhe, wie sie für die Luftfahrt sonst von kei¬
ner Seite gesammelt tft. Nunmehr haben auch
öte Vorbereitungen Air den hoffentlich nicht
mehr allzufernen Frieden begonnen, der an
die Tättgkeit der zum Deutschen Lustfahrer-
Verband verbündeten Vereine neue und wich¬
tige Ansprüche stellen wird . Es erscheint da¬
her der Zeitpunkt gegeben zu einem Rückblick
über die seitherige Tättgkeit des Deutschen
Luftfahrer -Berbandes , der mit dem glänzenden
Aufschwung unserer Luftfahrt unzertrennlich
verbunden ist. Der Verband besteht seit dem
Jahre 1802 und zählte bei Ausbruch des Krte-

dung des Verbandes ) bei einem Gasverbrauch
von rund 1845 700 Kubikmeter betrugen . Zur
Zeit sind in den Listen des Verbandes 188
Ballone eingetragen . Durch ministerielle Ver¬
fügung wurde dem Verbände das Recht über¬
tragen , den gesamten Luftverkehr durch Her¬
ausgabe von Besttmmungen , Erteilurrg von
Zeugnissen für Freiballon -, Flugzeug - und
Luftschiff-Führer , zu regeln . Bis Ausbruch
des Krieges hatte der Verband 694 Freiballon¬
führer , 825 Flugzeugführer und 41 Luftschiff-
Führer ernannt . Durch Anschluß an die Fsds-

ges 92 Vereine mit rund 60000 Mitgliedern.
Die Mitglieder haben in erster Linie den
Freiballonsport getrieben, von dessen Ausdeh¬
nung die Zahl der Fahrten Zeugnis gibt, die
im Jahr 1913 1200 (gegenüber 116 bei Grün-

vatton Asronautique Internationale ist es sei¬
nen Mitgliedern bzw. den Jrchabern des Ver¬
bandszeugnisses ermöglicht, die deutschen Far¬
ben bei ausländischen Veranstaltungen , Wett¬
bewerben rc. zu vertreten . Durch den gewal¬
tigen Aufschwung, den die Luftfahrt im Laufe
der Jahre nahm, wurde es notwendig , nicht
nur die anfänglich bestehenden Freiballon -,
Flugzeug - und Luftschiffbestimmungen zu er¬
weitern , sondern es wurde zu Beginn 1914
durch die Luftverkehrsordnnng der Luftverkehr
selbst geregelt, durch Besttmmungen über die
Kennzeichnung der Luftfahrzeuge, über die
Notwendigkeit jedes für den öffentlichen Ver¬
kehr besttmmte Luftfahrzeug beim Verbände
eintragen zu lassen, über die durch Sachver¬
ständige des D. L. B . vorzunehmende Mate¬
rialprüfung sowie über Ausweichregeln für
die Führer , Vorschriften über Lichterführung,
Signale rc. Die Anlage von Flugplätzen so¬
wie den Betrieb auf denselben regeln die

„Bestimmungen für Flugplätze und Flug¬
felder". Durch den Verband übermtttelten
die deutschen sowie ausländischen Behörden
ihre Verordnungen und Wünsche, so diejeni¬
gen über die für Flieger verbotenen Gebiete
ihrer Länder : die deutsche Regierung über¬
trug dem Verbände die Ausführung und
Ueberwachung der auf Grund von Verein¬
barungen mtt der französischen Regierung auf¬
gestellten Gesetze für den Luftverkehr mit
Frankreich , wie überhaupt die Regierung bei
Aufstellung ihrer die Luftfahrt betreffenden
Maßnahmen stets den Verband gehört und
seine Tättgkeit und Verdienste anerkannt hat,
was sie auch durch finanzielle Beihilfe zum
Ausdruck brachte. So wurden die Schöpfer der
Nationalflugspende durch die außerordentlich
rege Tätigkeit des Verbandes zu ihrer , den
Eifer der Flieger fördernden Gründung an¬
geregt, die sportliche Konttollc über die Be¬
werbung um die Preise wurde dem Verbände
übertragen . Der Aufschwung, den die Luft¬
fahrt nahm, zeittgte in den letzten Jahren

Beschlagnahme von
Zrühlartoffeln

noch eine weitere große Zahl von Veranstal-
auf freiballonsportlichem,

Anlauf o»nGoldsachen
Schon nahezu zwei volle Jahre führt das deutsche Volk einen Kampf gegen an Zahl

weit überlegene Feinde , wie ihn die Welt noch nicht gesehen hat. Heer und Flotte haben mit
ihren heldenhaften Leistungen selbst die kühnsten Erwartungen übertroffen und alle An¬
strengungen unserer Feinde , Deutschlands militärische Macht zu vernichten, zerschellen an
dem Heldenmut unserer unvergleichlichen Armee und Marine . Nur an eine Hoffnung
klammern sich noch unsere Feinde , an die Hoffnung, daß Deutschland wirtschaftlich zusam¬
menbreche. Aber auch diese Hoffnung wird zunichte, wenn wir Daheimgebliebenen, Frauen
wie Männer , jedes Opfer bringen , Opfer, die mit denen, die unsere tapferen Truppen täg¬
lich und stündlich bringen , nicht zu vergleichen find.

Zu diesen Opfern gehört auch, daß alle Frauen wie Männer und besonders die Wies¬
badener Bürgerschaft alle Goldfachen, die sie besitzen, seien es Münzen , Schmuckgegenstände
oder sonsttgeS, zur Stärkung des Goldschatzes der Reichsbank, dem Vaterland zur Ver -.
fügung stellen.

Zu diesem Zwecke wird in Wiesbaden , Marktstraße 14, eine Goldankaufsstelle einge¬
richtet, die Wochentags, mit Ausnahme von Samstag , vormittags von 9(4 —12  Uhr , geöffnet
ist. An dieser Stelle wird für alle Goldsachen der volle Goldwert vergütet . Die Feststellung
erfolgt durch einen vereidigten Taxator . Die Taxen werden so vorgenommen, daß bei dem
Ankauf von Goldsachen und Edelsteinen für die Reichsbank kein Gewinn entsteht. Trau¬
ringe sind bis auf weiteres vom Ankauf auSgeschloflen, eS fei denn, daß es sich um Ringe
Verstorbener handelt.

Frauen «ud MSuuer, helft de« endgültige« Sieg zu erringen auch dadurch, daß ihr
euer Gold zur Goldankaufstelle bringt.

Wiesbaden , den 14. Juli 1916.

tungen , nicht nur —, ,- - - . , .
sondern auch besonders auf flugsportlichem
Gebiet, welche der Genehmigung und Aufsicht
des Verbandes unterliegen . Man denke an
den B.-Z.-Preis der Lüfte, Flug Berlin-
Wien, Oberrhein -Prinz Heinrich-Flüge , Nord¬
westflug, Rund um München, Ostpreußtschcr
Rundslug , Rund um Berlin , Süddeutscher
Rundflug , Dreiecksflüge, Ostmarkenflug,
Wasserflugwettbewerb am Bodensec rc. Daß
diese großzügigen Veranstaltungen ganz her¬
vorragend zur Vorbereitung der jetzt im
Kriege erzielten Erfolge beigetragen haben, ist
ganz allgemein anerkannt worden. Eine große
Zahl von Freiballonsührern hat ihre durch
den Sport gesammelten Erfahrungen im jetzi¬
gen Kriege dem Vaterland dienstbar machen
können, indem sie nicht nur als ausgebildete
Luftschiff- und Flugzeugführer , sondern be¬
sonders auch als Flugzeug - und Fesselballon-
beobackter verwendet werden . Die Marine¬
verwaltung hat den Wert der Ausbildung von
Beobachtern im Freiballon dadurch anerkannt,
daß sie einen der großen Verbandsvereine mit
Ausführung von Unterrichtsfahrten betraute,
wobei eine große Zahl von Herren ausgebildet
wurde.

Auf Grund der Verordnung über die Er.
rtchtung von Preisprüfungsstellen und die 1
Veösorgungsregelung vom 25. September und -
4. November 1915 werden hiermit die im!
Stadtkreise Wiesbaden zum Zwecke des Wei- 1
terverkaufs angebauten und geernteten Früh¬
kartoffeln für den Kommunalverband des 1

adtkreises Wiesbaden beschlagnahmt.
Die Erzeuger haben die der Beschlagnahme1

unterliegenden und geernteten Kartoffeln unter 1
Angabe der Menge und der Anbaufläche auf
dem Rathause , Zimmer 38, schriftlich oder
mündlich sofort anzumelden.

Der Ankauf der beschlagnahmten und an- -
gemeldeten Kartoffeln erfolgt durch die Stadt - |
Verwaltung und zwar auf Grund besonderer l
Uebernahmeverfügung , die jedem Kartoffel,.
crzeuger nach der Anmeldung zugeht.

Ohne Genehmigung der Stadtverwaltung-
dürfen Frühkartoffeln vor dem 16. Juli nicht
geerntet werden.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln auS dem
Stadtkreise Wiesbaden ist nur mit Genehmi¬
gung des Magistrats gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu
1500 .Ä bestraft.

Wiesbaden,  den 14. Juli 1916.
Der Magistrat.

Krilstizes üiKfp,kinderlieb, aus
Familie, d. im
und Haushalt Bef

weiß, zum l . August eventuell früher gesucht . Ai
unter 0 . M . 42 an die Geschäftsst. d. Ztg. in Eltv

guter

5 sljöfft pttismrte Gasse slü zs mkssstk
Konrad Reß, Metzger, Hattenheim.

Standesamt Wiesbaden CQQservengiaser und
Gestorben:  Am 11. Juli Bürgermeister a. D.

August Bester, 76 I . Am 12. Juli Rentnerin Anna
Römer, 57 I . ; Bankbeamter Kutt Wüsthoff. 31 I . ;
Mentnerin Katharina Weingärtner, geb. Oberhahn.
51 I . alt.

Elnkocli-Apparate
O&sfpressen

Kurhaus zu Wiesbaden
EisscärSnke- Garten-

mööel

Der Lhren-Ausschutz:
Kommerzienrat Baum ; Direktor Becker; Dekrn Bickel, Konsistorialpräsidenk Dr . Ernst;
Juwelier Ernst ; Kommerzienrat Fehr -Flach; Generalleutnant von Fransecky; Oberst von
Friedburg; Dr. Rich. Fleischer; Geh. Oberftnanzrat OberbürgermeisterGläsfiug, Vorsitzen¬
der ; Chefredakteur Dr . Genecke; Chefredakteur Grothus ; Geistl. Rat Dekan Grnber ; Direktor
von Hauff; Fabrikant Henkell; Juwelier Heimerdiuger; Juwelier Herz; Chefredakteur
Hegerhorst; Direktor Hirsch; Kaiser!. Bankrat Hülcker; Direktor Dr. HSfer; Landesbank-
direktor Klan ; Landeshauptmann Krekel; Generalleutnant Krebs ; Stadt - und Bezirks-
rabbtner Dr . «ober ; Rentner Lohma«« ; Landgerichtspräsiüent Mencke; Reg.-Präsident Dr.
von Meister; Redakteur W. Müller-Waldenburg; Generalsupcrintendent Ohly; Polizei¬

präsident Kavrmerherr n. Schenck.

Samstag , 15. Juli , nachm. 4 .30 Uhr: Abonne-
mentsÄvnzert des Städtischen Kurorchesters. (Lei¬
tung : Herr Konzertmeister Karl Thvmann.) 1 . Aus
großer Zeit, Marsch (I . Lelmhardt); 2. Ouvertüre
zur Oper „Die sizilianische Vesper" (G. Verdi) :
3 . a) Gavotte aus der Oper .Ldvmeneus ": b) Romanze
aus der Oper „Figaros Hochzeit" (W. A. Mozart) ;
4 . Ballettmusik aus J>cr Oper „Rieazi" (R. Wagner) ;
5 . Verlorenes! ,Glück. Nvcturno (R . Eilenbcrg) ;
6. Ouvertüre zu „Preziosa" (C. M . v. Weber) ;
7. Fantasie aus der Oper „Stradella " <F . v . Flvtow) ;
8. Unsere Garde, Marsch (R. .Förster). * Abends!
8 .30 Uhr: Abonnements- Konzert des Stadt . Kur»

Las-andKotilen-MeM.Frorath
Milk.

Wiesbaden,
Kirchgasse 24.

örchesters. (Leitung: Herr KonzertmeisterKarl Tho»
mann.) 1. KvirzervOuvertüre (A. Lortzzng) ; 2. Rotz.
turno G-bür (H. Eilt ) : 3. Paraphrase über daS Lied
„Wie schön bist du" (Neswadba) ; 4. Fantasie aus her
Oper „Figaros Hochzeit" (W. A. Mozart) ; 5 . Ouver¬
türe zur Oper „Die Regimentstochter" (G. Donizetti) ;
6. AndaUte cantabile, Fis -dur (I . Haydn) ; 7. Pot¬
pourri aus der Operette „Die FledermauA" (Jvh.
Strauß ), i

Rotl -Kontor
» Kurhaus.  Die nächste besondere Der.a ber Kurverwaltung findet am kommenden Mttt-, 19. Juli , als Symphonie-Konzert unter Herrn

MusikdirektorSchurichts Leitung und solistischer Mit-
. . _ _ ^ Äi«Tairt vfT) ,■» r*ofn Vtak«Wirkung der KonzertsängerinFräulein Margarete Liebe
aus Berlin (Sopran ) statt. Zu diesem Konzerte wird
zur Abonnements- , Kurtax-̂ Tages - oder Besicht!-
gungskarte eine numerierte Zuschlagskartezu 50Pfg.
ausgegeben, welche bereits jetzt an der Kmhaustag« -
kasse gelöst werden kann.

im Südbahnhos.

amtlicher Rollfuhrunternehmen
»er llönigl. preuß. Staatrbahn
Spedition von Gütern aüer litt

Fernfpr . 917 u. 1Stz4. Sernspr . si ? u . 1884.

Hur bis 1. Ausust
ist es mir gestattet, fertige Herren », Jünglinge - und Knahen - KIeidung
ohne Bezugsschein abzugeben. Es liegt deshalb im eigenen Interesse meiner
geschätzten Kundschaft , den Bedarf in Sommer - sowie Winter - Kleidung baldigst zu decken
um noch alle Vorteile meiner riesigen Auswahl und billigen Preise
wahrnehmen zu können.

Ernst Neuser
Sonntags geschlossen.

Fernruf 274 — WIESBADEN — Kirchgasse 42
Moderne Herren - , Knaben - und Sport - Kleidung

m

S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1— 3
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Afthmntibpr ^brauchen allgemein das beliebte ASTIHOL , Asthma -Pulver,
HMA | j j Hl U 1 | M « & Preis der grossen Blechdose(Stramon. 40, Grindelia 10, Cap. papav. 10 Menthol2, Kal. nitrio. 20, Natr. nitric. 20.) Mk. 2.50 in Apotheken erhältlich.
jVlan achte genau auf das Wort ASTMOL und verweigere Ersatzmittel . Wo nicht erhältlich , wende man sich an Engel - Apotheke , FrankfurtU. M„ Gr . Friedbergerstr.

Vor Einführung der Kleiderkarte am 1. August
( ttijfehle ich:

Kein Laden , nnr I. Stock.

Preiswerte
Anzüge
Eigene Herstellung

ln lOOOfacher Wahl!
fiJr jede Figur fertig und passend am Lager

1- >i. ll-reihig auf2u.3Knopf
' ganz neue Ausmusterung

.18°° 25°° 32°°
,44°° 49°° 52°°
5475  58°° 82°°

für junge Hem
von 15—20 Jahren

Besondere Spezialität : Anrüge für schlanke , junge Herren

.17“ 19“ 23“ 27“ 32“ 34“ 36“
38“ 42“ 44“ 46“ 48“

Elegante Knaben-AnzQge
alle modernen Fassons, ca. 1500 Stack

.3“ 4“ 575  7 75  9“ 12“ 14“ 22“
24“ 26“ w.32“

Leinen-, Lfister-, Loden-Joppen und-Anrüge
in lOOOfacher Wahl.

Wasch-Blusen, Wasch-Anzüge, Wasch-ttosen
sehr billig 1

Reise -Mäntel , Gummi- n. Bozener Mäntel , Sport -rAnzfige
in grosser Auswahl.

Frau Lawenstem^
Hein Laden! 13 Bahnhofstr . 13 nurl Stock!

1 Minute vom Hauptbahnhof ! “Wl

Aeltestes , grösstes und leistungsfähigstes Etagen-Oeschäft am Platze!

AIHZ.

Book für Handel und Industrie
Depositenkasse Biebricha.Rh.

Rathausstrasse 9
Fernsprecher 88

Filiale Wiesbaden
Taunusstrasse 9

Fernsprecher 122,123 , 508 , 923

verweisen auf ihre neuerrichtete

Abteilung rar Hvnothehen verooitunfi
Dieselbe befasst sich Im besonderen mit:

Der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkunden;
der Überwachung der Zinsfälligkeiten und der vereinbarten Kepitalsrückzahlungen,
der Entgegennahme und dem eventl . Einzug der fälligen Beträge;
der Anmahnung von Zins - und Kapital-Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypothekenschuldner

durch periodisches Einholen von Auskünften;
der Beobachtung der für das Hypotheken - Kapital vereinbarten Kündigungsfristen,
der Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken und bei Hypotheken-
dem Nachweis für Neuanlagen In Hypotheken ; Prolongationen,
der Beschaffung von Hypothekengeldern

und erledigt alle übrigen Geschäfte, die sich aus dem Verwahr und der Ver¬
waltung von Hypotheken ergeben, mit Ausnahme eventuell nötiger Klagen.

Wiesbaden
95 RheinstraBe 95 V

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
Kasaenstunden: 81/,—1 und 2—6 Uhr.

lnb.:Dr .jur .Hippolyt Krler , Paul Alexander Krier.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in
Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfacb einschlagenden Ge¬
schäfte, insbesondere : An- und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse,als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrank¬
fächern unter Mietverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse auf Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust. —Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter
Garantie. —An-und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u - Geldsorten . Einzug von Wechseln.
—Leibrenten. —Mündelsichere 4°/0, 4l/»°/o und 5°/«
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer und ilnnländischer Kupons.

Kemperhof
Kath . Unterrichts - und Erziehungsanstalt

in Eoblenz -Mofelweitz.
Lehrplan der Realschule ; da» Reifezeugnis berechtigt zum
einsährigen  Militärdienst . Herrliche und gesunde Lage.
Prospekte versendet der Direktor.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

jUetSCiint, Foulbrunnenslr.lö.

wird von Touristen bestens empfohlen . Telephon 92,
Amt KSnigstein. MStzige Preise . Pension von

4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

Mitteldeutsche
Credltbonb

Kapital und Reserven 69 Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedriclistraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelirel

Vermögens -Verwaltungen
Schrankfächer

unter MitversohluB des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller b&nkge-
sohäftlichen Angelegenheiten.

t»  v W«
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr. 6 WIESBADEN Telefon 59,6223
Internationale Spedition.

Uöhvlfranennrt » von und nach » " » " riltzenmooenransports „«» una«„Stande ».
Moderne Möbellagerhäuser

neben dem Hauptbahnhof,

Unis Ston MS
Besitzer : M. Engel.

Eingetroffen:

i -»düng Einmach - und Honig -Gläser
i Ladung Monopol -Einkoch -Gläser
i Ladung graue öteintöpse «» - a«» « »sh« ,
i -ad»«, Adler - /ML , Emaille

Garantie für

MiMÄiis für MM » nid JaruißM|
jedes Stück.

| fit MkStiiin naii Sanafttlt|

Kosmos -Stahl -EmaiUe  tÄ“
Verkauf zu bekannt billigen Preisen. Irdene LinkochtSpfe in vielen Größen. Verkauf zn bekannt billigen Preisen.

Nietsciimann N., Wiesbaden
Ecke ilirchgasse und Zriedrichstratze.

A
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Nur bis 1. August darf

Herren-, Jünglings und Knaben-Kleidung
ohne Bezugsschein verkauft werden,

Durch große Lagervorräte , sowohl in leichter Sommerkleidung , wie Kleidung zum Durchtragen und
ausgesprochener Winterware , kann ich meiner Kundschaft noch gute und beste Qualitäten zu mäßigen

Preisen liefern . leb bitte Einkäufe möglichst bald vornehmen zu wollen.

-  Verkauf nur gegen bar . . —

V

Wiesbaden Heinrich Weis M.rM.«r.34

* *

Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Klei derstofFe,Wäsche ,Weiß waren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

“IT *Wiesbaden Ecke
Friedr .-Str-

Sarg-
Magazin

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern
Abend meine lnnigstgeliebteJFrau , unsere liebe,
gute Mutter, Tochter Schwägerin und Tante

Joseph Finki^ VilTet 14

Frau Mario Hüller
geh . Winter

nach längerer Krankheit , versehen mit den hl.
Sterbesakramenten , im 41. Lebensjahre zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Om stille Teilnahme bittet

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jean Hüller.
Eltville,  den 14. Juli 1916.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 15. Juli , nachmittags
•um 3.30 Uhr atatt . Das feierliche Totenamt istMnotag , den 17.Juli,

morgens um 6.30 Uhr .,

Telefon 2976.

BmsMs-ZWmel-Lemi.
. -Sammelt die übrig gebkiebenew

S tückiein , damit sie nicht &u Grunde
gehe tt" . Mit ' diesen Worten unseres "göttlichen Hei-

- - - - Vvlk undlandes inenden wir uns an das katholische
ersuchen aus das freundlichste , nichts von dein ver¬
kommen Pu lassen , was sich noch für arme , oerwahr-
loste Kiitder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln, Blei¬

plomben , Batronenhülsen und Denkmmtzen , Zinn «,
Zink - , Kupfer - und .Messingabfälle und -Gegenständ«
u . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auch alte
ausländische Geldsortcn.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Aigarren-

Ant . Müller,  Blücher - Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße ; Herrn Ehr . Müller,  Kolonial¬
waren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster Off¬
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnstr . 15 . Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . "Jede weit . Auskunft erteilt:
Die Tiözefan-Hauptstelle zu Limburg a. ». Lahn.

d' 8 . Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solch« Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weißblech , gewöhn ! . Glas , gebrauchte Stahl¬
federn , angebohrte oder beschädigte jborlstppfen und
an gerauchte  Zigarrrir.

; Break!
gu verkaufen:1 neues leichtesru . Federrolle , 25— 3j

Ztr . Tragkraft. Schäfer,
Wiesbaden, Scdanstratze III

Tücht.,selbständig arbeite
Küfer

gesucht . Simon & (Co.j
Wiesbaben, Rheinstraße 38,

User schenkt einer kr. bcinlerd.
Frau altes Linnen?

Näh.Friedrichstr.55,Stb .11,1.

bändchen , Zigarrcn -Wschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angcbrannte  Zigarrcnreste.

Sammelt mit Kleinem Papierrand ausgeschnitten^
Briefmarken (ausschl . der 10 Pfg .-Marke, , besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen),
-Bälle , -Schläuche , - Ueberschuhe und Fahrradreifen.
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitz»-
forfert , sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeitschriften.

Ml ' dieses , von Euch , in kleinen Quantttäten
gesammelt , könnt Ihr wohl nickst mehr verwerten,
wir aber erzielen , wenn cs ein Großes  gewor¬
den , eine hübsche Summe daraus.
, Sammelt  darum fleißig und schickt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
' »essen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraßc 19 ; Herrn

jffä  Der lenkbare

yersüelaiter
Orig;. System „Haas“

gegen ROCKgFflt-

UerKrerangen
ist auf medizinischen Kongressen,hoch
au^ ezeichnet und von hervorragenden
Aerzten als bester  Geradhalter
bezeichnet und empfohlen worden.
— Rekhillustrierte Broschüre gratis / —

Fnmz ff8nzel,Frcakfnr£a.H. 56
Wlndmühlstra3e 3. Dt.

Wasserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei nasser Witterung'

vr . Wentnee 'v Oelroachslederputz

Nigrin
gibt wasserbeständigen, nicht abfärbenden , tiefschwarzen

Hochglanz und macht das Leder wasserdicht.
Sofortige Lieferung, auch vr . Gentner's Schuhs ett

Tranvlin und Universal -Tran -Ledersett.
Hccrführerplakate.

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen (Württ .j.

vamen - konfektion WiMMiWWMMWMMiilillllsiM.

Günstige Einkaufs-Gelegenheit in

Jackenkleider , Taillenkleider
Mäntel, Kostümröcke, Blusen

aus Woll -, Wasch - und Seidenstoffen.

Bis zum 1. August ohne Bezugsschein«

S .GUTTMANN /

Wiesbaden 10 eigene Geschäfte Langgasse 1—3.

Gründliche
EiiMhr . -

Dorbereitung
in kürzester Zeit, durch berecht.
akadem. Lehrkräfte. Bisher
ausgrz. Erfolge. Angeb. unt
1318 a.d. Geschäftsst. d. Ztg.

Schals!Berlitz-:
Rheinstraße 32 :: Telef. 3643 |

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnisch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed .,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte.

KlMtt ? !!N8ltt (Illinl)
empfiehlt sich

Joseph Rees » Wiesbaden
Dotzheimcrstr. 24. Tel. 5965
Geht auch nach auswärts.

ische Gesuche
' aller Art, wie
Urlaub-, Wer-

ctzungs-, Entlasiungs- Ge»
suche, Eingabe»,Reklamation,
nsw. werden sachg. m. nachw.
Erfolg ausgcf. Ans. v.Schrift«
sähen a i alle Behörd. Aus«
kuuft in allen Renten-, Unter«
stützungs- u. Rechtssach. durch
Büro Gullich , Wiesbaden,
WSrthstraße 3, I. Prim«
Referenzen! Dankschreiben
z. gefl. Eins. Sprechst. auch
Sonn - und Feiertags.

W«[er kaust  langesDamenhaar?
Näh . in d. Geschäftsst . d. Ztg.
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